Schleſiſche — 


Yrivilegirte 


k Zeitung. 


. 


244. 


Breslau, Sonn 


a bend den 18. October 


1845. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Wer auch der ungenannte Verfaſſer des mich betreſ⸗ 
fenden Artikels in den beiden hieſigen Zeitungen vom 
heutigen Tage fein mag, die Befugnſß kann und darf 
ich demſelben nimmermehr einräumen, daß er ſich über 
mein öffentliches und amtliches Thun in den Zeitungs. 
blättern zum Richter aufwirft. a 

Ueberhaupt ſehe ich zur Wahtung meines guten Na⸗ 
mens und im Intereſſe der hochwichtigen Sache, bei 
der ſich ja auch Biſchöfe und andere Conſiſtorialräthe 
der evangellſchen Kirche mit mir in gleichem Falle bes 
finden, mich nachgrade gedrungen, die ganze Ange⸗ 
legenheit urkundlich und vollſtändig der Mit: und 
Nachwelt vorzulegen; bemerke nur noch, in Bezug 
auf den vorgedachten Zeitungs⸗Attikel, daß ich Gehalts: 
beziehung ohne Dienſtleiſtung bereits abgelehnt, auch 
meine Entbindung von der bisherigen Theilnahme an 
den Geſchäften des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegſums 
nachgeſucht habe. 

Breslau den 17. October 1845. 

f Dr. David Schulz. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche mit ihrem, in dieſem 
Jahre auf dieſelben ausgeſchriebenen Feuer: Societäts: 
Beitrage noch im Rückſtande find, werden hierdurch zur 
Zahlung binnen 8 Tagen aufgefordert und würden es 
fi die Säͤumigen ſelbſt belzumeſſen haben, wenn nach 
Ablauf dieſer Fit, ohne weitere Anzeige Extcution ges 
gen fie verfügt wird. 

Breslau den 10. October 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
r BB 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die zweite Adreffe des Magſſtrats, Mor 
bert Blum). Aus Potsdam, Magdeburg (Uhlich), 
Königsberg (Schmitz, Abegg) und Breslau (v. Kamptz' 
neueſte Broſchüre). — Aus Dresden (die Kammer), 
Leipzig (die Meſſe), Freiburg, Mannheim, Wiesbaden, 
Heidelberg, Frankfurt a. M., vom Main (die Bes 
ſprechungen am Rhein), aus Kaſſel und Celle. — 
Aus Oeſterreich (Jeſuiten in Tirol). — Aus Ruß⸗ 
land. — Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — 
Aus London (Preiserhöhung des Eiſens). — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 

Aus Athen. 


. 0 ĩ˙ͤ—T 
Inland. 

Berlin, 16. October. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Landſchafts⸗Syndicus 
Ungerbühler J. zu Mohrungen, und dem herzoglich 
Ratiborſchen Gerichts ⸗ Seeretalt Schäfer den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Ritterguts⸗ 
befiger und ſeithetigen Regierungs⸗ Aſſeſſor v. Kleiſt 
auf Nemig zum Landratb des Kteiſes Schlawe, im 


Regierungs⸗Bezirk Köslin, zu ernennen; un d die Wahl ſei. 
Majors v. Gre ſtände auf der Börſe wieder gehoben find. 


Berlin, 15. October. — Zum Geburtsfeſte un⸗ 
| fer® Landes vaters wurde hier der heutige Tag am frü⸗ Allein bis jetzt haben die forgfältigften u, umſichtigſten Nachfor. 


des bisherigen Ritterſchafts⸗Rathes, 
venitz auf Frehne, zum Director der Prlgnitzſchen 
Provinzlal⸗Ritterſchafts⸗Aſſociation zu beſtätigen. 


Der evangellſche Biſchof und General⸗Superintendent 
der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, iſt von Stettin, 
und der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Affe: 
burg von Meisdorf hier angekommen. f 

Bei der am 18. October angefangenen Ziehung von 
den nach der Bekanntmachung vom 1. Juli d. J. zur 
Auslooſung beſtimmten 9000 Seehandlungs⸗-Prämien⸗ 
Scheinen fiel auf 
Ni. 216,178 die beste Haupt⸗Prämie von 70,000 Re. 

Es fielen ferner an Haupt Prämien bis einſchließlich 
500 Mthlr. auf Nummer 


128,609. 2500 Ride, 
229,010. 2500 
54,41. 1000 
73,3822. 1000 
128,664. 1000 
209,818. 1000 
108,19 500 ⸗ 


**X Berlin, 15. Oetbr. — Geſtern paſſirte der 
kalſerl. ruff, Staatsrath Ankoff aus dem Kabinet des 


Kaiſers als Courier nach Palermo gehend, unſere Stadt. 


— Das Geburtsfeſt unſeres Königs war heute durch 


einen ſchönen klaren Herbſttag bezeichnet. Es fand der 
bereits in den öffentlichen Blattern angezeigte feierliche 
Acius der Untvetſſtät und die gewöhnlichen Feſttafeln bei 
den Herren Staatsminiſtern und Departementschefs, fo 
wie bei dem Gouverneur der Reſidenz ſtatt. — In 
mehreren Gymnaſien und öffentlichen Schulen wurde der 
Tag durch Feſtreden gefeiert und in den Waiſenhäuſern 
und anderen Inſtituten der Milde wurden die Kinder 
und die Armen feſtlich bewirthet. — Nachdem nun 
durch die geſtrigen Zeitungen die vielbeſprochene Vor⸗ 
ſtellung des hieſigen Magiſtrates und die Anrede Sr. 
Majeſtät des Königs bel der Audienz veröffentlicht wor⸗ 
den find, iſt man ſehr auf den Inhalt der zweiten, von 
dem Magiſtrate bereits am Schluß der Bekannt⸗ 
machung angedeuteten Adreſſe geſpannt. — Eine 
andere wenn auch mehr dem materiellen Wohle 
angehende Sache beſchäftigt ebenfalls das Gefprädy vieler 
Leute, es iſt unſer Geldmarkt. 


prophezeite bereits wieder eine große Kriſis. Es ſollte 
ein großer Geldmangel eintreten oder ſchon vorhanden 
ſein. Man ſcheint aber wieder bedeutende Fehlſchlüſſe ge⸗ 
macht zu haben, denn während in den' letzten Wochen 


immer mehr Briefe als Geld dafür auf dem Markte 


waren, fand ſich an den letzten Bötſentagen wieder für 
alle Deviſen Geld und man kaufte die verſchiedenartig⸗ 
ſten Eiſenbahnpaplere, wenn man ſie nur billig und zu 
niedrigen Courſen erlangen konnte. Auch will man be⸗ 
haupten, daß man mit zwei Millionen baarem Gelde, 
natürlich gegen volltändige Sicherheit, einem großen 
deutſchen Handelsplatze von hier aus zu Hülfe gekommen 
Aus Wien meldet man ebenfalls, daß die Uebel⸗ 


nach dem Haag zurückbegeben. 


Viele trübe Wolken wa⸗ 


ren am Hortizot deſſelben aufgezogen, man fürchtete oder 
die Parole. 


Cour im k. Schloſſe. 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


hen Morgen ſchon von den Kirchthürmen herab mit 


gelegte neue Univerſitätsſchmuck, nämlich das neue Coſtüme 


Zuhörer, oder richtiger ausgedrückt Zuſchauer, da die 
wenigſten wohl die vom Prof. Böckh gehaltene lateini⸗ 
ſche Feſtrede verſtanden haben mögen, in der Aula ver⸗ 
ſammelt. Das Militair erſcheint heute überall in Para⸗ 
deunlform und feiert den frohen Tag in ſeinen Kaſer⸗ 
nen mit Feſteſſen und Tanz. Zu den Abends in den 
3 Theatern ſtattfindenden Feſtvorſtellungen find alle 


Friedrich der Niederlande werden ſich in biefer Woche 
Erwähntes hohe Paar 
iſt bekanntlich ſeit dem Frühjahre von feinem heimath⸗ 


chen Heerd entfernt und hat die ganze Zeit bei der 


faiferlichen Familie in Petersburg zugebracht. — Die 


verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 


wird hier erwartet und ſich nächſtens zu ihrer kafſerlichen 
Schweſter nach Palermo begeben, wo höchſtdieſelbe auch 
den Winter über zuzubringen gedenkt. — Geſtern wurde 
Hier unter Vorſitz des Königs mehrſtändiger Miniſter⸗ 
rath gehalten. Nach demſelben hatten die Miniſter die 
Ehre, zur k. Tafel gezogen zu werden. — Einem un⸗ 
verbürgten Gerüchte zufolge ſoll man dem Mörder des⸗ 
jenigen jungen Deutſchkatholiken, deſſen Leiche vor eini⸗ 
gen Wochen mit Dolchſtichen verſtümmelt in der Havel 
bel Potsdam gefunden worden iſt, auf der Spur ſein 
und 2 Perſonen deshalb ſchon zur Unterſuchung gezogen 
haben. In moraliſcher Beziehung wäre es gewiß wün⸗ 
ſchenswerth, wenn dieſem traurigen Falle lieber ein 
Selbſtmord, als ein anderes gräßliches Verbrechen 
zu Grunde läge. Sollte ſich etwas Näheres darüber 
herausstellen, fo werde ich nicht unterlaſſen, Ausführli⸗ 
ches mitzutheilen. (Vgl. unter Potsdam.) — Robert 
Blum aus Leipzig will an den hier am 24ſten d. M. 
beginnenden Generalberathungen der Deutſchkatholiken 
Brandenburgs, Pommerns und Sachſens Theil nehmen. 
Der Vorſtand der Deutſchkatholiken ſcheint aber, ſo ſehr 
er den Robert Blum hochachtet, doch nicht gern zu 
fehen, daß derſelbe zu dleſen Berathungen herkomme, da 
man deſſen Hietſein dann leicht eine politiſche Färbung 
geben und der guten Sache dadurch mehr ſchaden, als 
nutzen könnte. 


Potsdam, 15. Oct. (Spen. 3.) Heute erſchien 
Se. Maj. der König auf der Parade und ertheilte ſelbſt 
Nach der Parade war große Gratulations⸗ 
Nachmittags fuhren JJ. MM. 
der König und die Königin nebſt allen anweſenden Glie⸗ 
dern der k. Familie und dem Hofftante theils zu Wagen, 
theils mit geſchmückten k. Dampfboten nach Parez, um 
daſelbſt den heutigen 51. Geburtstag Sr. Majeſtät zu 
feiern, Morgen werden JJ. MM. von dort nach Sans⸗ 
ſouci zurückkehren. Stit mehreren Tagen iſt ſowohl 
hier wie in Berlin das Gerücht allgemein geworden, 
daß der oder die Mörder des am 21. Auguſt d. J. 
hier in der Havel aufgefundenen und durch mehrere 
Stiche in der rechten und linken Bruſt verletzten Körpers 
des Otto Burzutſchki entdeckt wären. Wir können je⸗ 
doch aus guter Quelle dieſem Gecücht beſtimmt wider⸗ 
ſprechen. Dieſes Gerücht rührt daher, daß ein Arbeiter 
in det Spandauer k. Gewehrfabrik, der früher in der 
hieſigen k. Gewehrfabrik arbeitete, in Spandau kürzlich 
wahnſinnig geworden iſt und in dieſem feinem Zuſtande 
Aeußerungen gethan hat, welche die Möglichkeit zu einer 
Entdeckung des oder der Mörder des Otto B. aufge, 
ſtellt und alſo mit Recht die Aufmerkſamkeit der Umgebun, 
gen des Kranken, wie der wachſamen Behörden erregt haben, 


Jubelmuſik begrüßt. Der heute zum erſten Male an⸗ 


des Rectors und der Profeſſoren hatte beſondets viele 


Billete vergriffen. — Der Prinz und die Peinzeffin 


ſchungen auf die Aeußerungen des Kranken im Wahn⸗ 
finn durchaus keinen Anhaltspunkt finden laſſen; indeß 
werden die Ueberwachungen auf jede Weiſe fortgeſetzt. 
Magdeburg, 9. Oct. (Aach. 3.) Ein Ständchen 
iſt hier augenblicklich die große Tagesfrage, um die ſich 
Alles dreht. Einige hieſige Geſangvereine und Lieder⸗ 
tafeln beabſichtigen dem hierher berufenen Paſtor Uhl ich, 
deſſen Einführung, lange beanſtandet, endlich vollzogen 
wurde, ein Ständchen zu bringen. Die Polizeibehörde 
erklärte, daß von polizeilicher Seite nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, gab aber zu bedenken, daß dem Gefeierten 
leicht Nachthelle erwachſen könnten. Das wollte den 
Siegluſtigen nicht einleuchten. Am Abend des Tien 
verſammelten ſich circa 200 Perſonen, um über Aus⸗ 
führung oder Nichtausführung des Ständchens zu bes 
rathen. Tauſende wogten erwartungsvoll auf dem brei⸗ 
ten Wege auf und ab. Man beſchloß das Ständchen 
zu bringen. Da trat der Polizeidirector von Kamptz 
in die Verſammlung und unterſagte für dieſen Abend 
die Ausführung, weil die große verſammelte Menſchen⸗ 
menge Tumult fürchten laſſe. Die Verſammlung 
beſchloß nunmehr am Freitage weiter darüber zu ver⸗ 
handeln. 
Königsberg, 9. Oct. (D. A. Z.) Geſtern iſt Re⸗ 
gierungsrath Schmitz, hochverdient um Handel und Ge⸗ 
werbe und früher als freifinniger Cenſor literariſch bes 
kannt, nach ſeinem künftigen Wirkungsorte Münſter von 
hier abgereſſt. Mannigfache Beweiſe der Anerkennung 
und Theilnahme erfuhr der Ehrenmnann, ehe er, durch 
verſchiedene Umſtände veranlaßt, freiwillig unſerer Stadt, 
die er feine zweite Heimat nannte, fein letztes Lebtwohl 
ſagte. Die wärmſten Grüße und Wünſche aller Ein⸗ 
wohner Königsbergs folgen dem wackern Manne, der 
bei aller feiner kath. Rechtgläubigkelt fo viel Liebe und 
Achtung ſich unter uns erworben hat. Der Polizeiprä⸗ 
ſident Dr. Abegg iſt nunmehr mit vollem Gehalt vor⸗ 
läufig bis zur weitern Verwendung an der Obeiſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn direction ins Miniſterium berufen wor⸗ 
den. Wir verlieren in ihm elnen ebenſo ausgezeichneten 
Beamten, als einen humanen und gefinnungstüchtigen 
Menſchen, der von allen Königsbergern verehrt, geliebt 
und hochgeachtet wird. Die reformirte Kirche verliert 
überdies an ihm ihren vieljährigen Director u. den freifinnigen 
Vertheidiger des noch immer nicht beſtätigten Diviſionspredi⸗ 
gers Dr. Rupp. Ob, wie verlautet, auch Hr. Reuter, 
gegen den eine Beſchwerdeſchrift beim Miniſterlum ein: 
gereicht werden ſollte, von hier an das Oberlandesgericht 
zu Ratibor verſetzt werden wird, ſind wir beſtimmt anzuge⸗ 
ben vorläufig außer Stande. — Die Nachricht daß un⸗ 
ſer Magſſtrat nach dem Beiſpiele Berlins eine Adreſſe 
zu Gunſten der freien Bewegung auf dem proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchengebiete nach der Hauptſtadt abgeſendet, hat 
ſich als vollkommen richtig beſtätigt. 


— a 

Breslau. Durch obercenfurgerichtliches Erkenntniß 
vom 10, October find nachſtehende, etwas eingerüuͤckte, 
Stellen einer Berliner Correſpondenz zum Druck ver: 
ſtattet worden. Zum beſſern Verſtändniß laſſen wir die 
bereits in No. 228 d. Z. abgedruckte Einleitung jenes 
Briefes nochmals folgen. 

** Berlin, 27. September. — Wir verſprachen 
letzthin auf die neueſte Broſchüre des Herrn v. Kamptz 
„Prüfung der grellen Irrthümer des Stadtgerichtsraths 
Simon in Breslau“, einen beſondern Abdruck aus dem 
129ſten Heſte der Jahrbücher für die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung ꝛc. zurückzukommen; jetzt bei näherer Betrachtung 
dieſer Schrift thut uns das Verſprechen faſt leid; well 
ſich der Verfaſſer auf ein Gebiet der Polemik begeben 
hat, auf dem er faſt unangreifbar, wenigſtens undeſieg⸗ 
bar daſteht. Wer möchte es in dieſer Anhäufung von 
Redensarten, wie „grelle Jerthümer, Veritrungen, Vers 
läumdungen, Unwahrheiten, unerträgliche Geſchwätzigkeit 
und Raduliſteref, ſeltene ſchriftſtelleriſche Eitelkeit und 
Selbſtgefälligkelt, Unverſtändigkeit, Ungründlichkeit, Rechts⸗ 
unkenntniß, krankhafte Phantaſien, Verdrehungen, kin⸗ 
diſcher außer Stand und Band getretetener Eigendünkel, 
aberwitzigſte Beurthellung, Aberwitz, elne für Albernhei⸗ 
ten empfängliche Geiſtes⸗ und Urtheilsſchwäche“ ꝛc. ꝛc., 
wovon jede Seite der Broſchüre ſtarrt, dem Verfaſſer 
gleichthun, und wenn er es wollte, etwa nach dem Vor⸗ 
gange Börne's in ſyſtematiſcher Weiſe, d. h. in dieſem 
Falle nach alphabetiſcher Ordnung, wem würde es ver⸗ 
ſtattet ſein? Eine andere Art und Weiſe der Polemik 
dürfte aber eben ſo unmöglich wie vergeblich ſein. 

Wir haben vor uns einen Mann in hohem Grei⸗ 
fenalter, über deſſen ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit die 
öffentliche Meinung eines ganzen Volks ſich ſo ent⸗ 
ſchieden und übereinſtimmend wie wohl ſelten in 
einem andern Falle ausgeſptochen hat. Herr von 

Kampt weiß und fühlt es recht gut, daß fein Ge⸗ 

dbaäͤchtniß im Volke keinen andern Vertheldiger als 
ihn ſelbſt haben wird; dies muß ihn dazu antrei⸗ 

— 5 daß er wo möglich bei ſeinen Lebzeiten das 
te Zeitgenoſſen über ihn zu berichtigen ſucht. 
Ber Sund n * ihm der Herr Stadtge⸗ 
Schrift „die preußt 05 Rn zweiten Ausgabe feiner 

29. Mirz 184 nn ichter und die Geſetze vom 

n dec a r g g Gran 

0 15 > eſſe⸗ 
nen pefttgkelt und der in ihr rückſichtslos ausge: 


Ruſſen und Brodyer haben zwar in verfloſſener Woche 
begonnen und ſind nicht zu tadeln, indeſſen wurden 
ſie durch die jüdiſchen Feiertage geſtört und man hat 
alle Hoffnung, daß nach deren Beendigung die Ein⸗ 
käufe lebhafter fein werden. 
les immer noch nicht eingetroffen und 
kein großer Umſatz gemeldet werden. 
Schweinsborſten gehen ſchlecht. 


meldet aus Tryberg, im October: 
zicksamt hat verfügt und die Gensb’armerie zum Voll 


as 


ſprochenen Tendenz, jedes ſeiner Anſicht über Staats⸗ 


verhältniſſe entgegenſtehende Urtheil mindeſtens als 
frechen und unehrerbietigen Tadel der Landesgeſetze, 
weiterhin aber auch als Majeſtätsbeleidigung und 
Hochverrath zu verdächtigen, nur dazu beitragen, daß 
ſich die öffentliche Meinung darin defeſtigt, in Hrn. 
v. Kamptz den Urheber und Leiter der traurigen 
Reactionsverſuche zu erblicken. Hr. v. Kamptz hat 
Zeit ſeines Lebens mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Waffen gegen die Einführung eines öffentlichen 
Gerichtsverfahrens, zumal aber der Jury gekämpft 
und hat zur Verdächtigung der letzteren nicht ver⸗ 
ſchmäht, die Fabel drucken zu laſſen, daß die Jury 
eine Erfindung von Briſſot, Marat und Conſorten 
geweſen; er hat dies wohl in der richtigen Ahndung 
gethan, daß ſein Thun und Treiben, wie es aus 
mecklenburgiſchen Vorurtheilen entſprungen, durch die 
Gtundſätze eines Göttingenſchen Naturrechts von 
Hugo geleitet und von dem Triebe geſtachelt wurde, 
ſich in unſerem Staate unentbehrlich zu machen, 
nimmermehr mit dem Volksgewiſſen, mit der Stimme 
Gottes im Volke harmoniren könnte. Durch eine 
ſolche Situation finden wir es erklärbar, wenn ſich 
Herr v. Kamptz mit einer Druckſchriſt, wie die ers 
wähnte, der öffentlichen Meinung, welche der Herr 
Stadtsgerichtscath Simon in feiner Kritik der Ge⸗ 
ſetze vom 29. März 1844 Worte geliehen hat, ent⸗ 
gegenſtellt; er kämpft für ſeine moraliſche Exiſtenz. 


Deut ſchland. 
Dresden, 13. Octbr. (L. 3.) Die erſte Kammer 


berieth heute auf Antrag der zweiten Deputation die den 
Steuererlaß betreffenden Punkte a und b des allerhöch⸗ 
ſten Decrets, die verfügbaren Verwaltungsüͤberſchüſſe be⸗ 
treffend, wegen deren Dringlichkeit, da der Steuererhe⸗ 
bungstermin ſchon ſehr nahe ſtehe. 
mit Namensauftuf wurden die Anträge der Deputation 
einſtimmig angenommen. 


Bei der Abſtimmung 


Dresden, 13. Oct. — Unter den in der heutigen 


Sitzung der II. Kammer durch den Regiſtrandenvortrag 
als eingegangen angezeigten Petitlonen befand ſich eine 
aus Zwickau, deren Unterzeichner ſich der Petition aus 
Leipzig anſchließen, Abg. Oberländer bevorwortete fie; er 
erblickte in dieſem Beitritt ein Streben nach deutſcher 
Einheit und dies gab ihm Veranlaſſung zu einigen Bes 
merkungen über den Bundestag und ſein Verhältniß zu 
den einzelnen Staaten. 
ordneten zu Annaberg, die bei dem Bau einer katholi⸗ 
ſchen Kirche daſelbſt zur Sprache gekommene Bethelli⸗ 
gung der Jeſuiten betreffend, wurde der Kammer vom 
Secretär Scheibner zur Beachtung empfohlen, indem 
derſelbe die bekannte Thatſache referirte, daß die Altar⸗ 
tafel dieſer kath. Kirche den Heiligen Loyola und Kave⸗ 
rius gewidmet ſei und daß der Altar die Reliquien die⸗ 
ſer Heiligen enthalte. 
hierdurch in den zarteſten Fäden ihres proteſtantiſchen 
Sinns verletzt und zu einer Reihe von Folgerungen hin⸗ 
geführt worden, die zu der Frage Veranlaſſung gäben, 
ob und welchen geheimen Einfluß die Jeſuiten in Sach⸗ 
ſen hätten und wie im Fall ihres Beſtehens im Lande 
die Regierung dies in Einklang mit der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde bringen könne. 
Beſchwerde erhielten die Stadtverordneten den Beſcheid, 
daß die Regierung nach gepflogenen Erörterungen etwas 
Weiteres in dieſer Angelegenheit zu verfügen nicht im 
Stande ſel und dieſer Beſcheid hauptſächlich ſei die Wer: 
anlaſſung der nunmehr an die Kammer eingereichten 
Beſchwerde geworden. Die Fortſetzung des Berichts der 
Deputation über den Geſetzentwurf, den Schuldarreſt 
betreffend, bildete die heutige Tagesordnung und wie in 
den Sitzungen am 9. und 10, Oct. bei Feſtſtellung der 
Prinzipfragen der Antrag der Deputation auf Wegfall 
des ganzen erſten Abſchnitts des Geſetzes angenommen 
wurde, ſo war dies heute mit demſelben Antrag für den 
zweſten Abſchnitt der Fall. 
ſchnitt des Entwurfs wurden hierauf ſpeclell berathen. 
Zuletzt wurde der Antrag geſtellt und angenommen: daß 
die Abſtimmung durch Namens aufruf Über den vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurf ebenfalls bis dahin ausgeſetzt wer⸗ 
den möge, wo alsdann auch über die Frage entſchieden 
werden wird, ob der dritte und vierte Abſchnitt der Ge: 
ſehesvorlage als ein beſonderes Geſetz, oder nach dem 
Antrage der Deputation als ein Capitel der Wechſel⸗ 
ordnung ins Leben treten ſolle. 


Eine Beſchwerde der Stadtver⸗ 


Die Einwoher Annabergs fein 


Auf eine deshalb eingereichte 


Der dritte und vierte Ab⸗ 


Leipzig, 12. October. (L. H. Z.) Die Einkäufe der 


Von Mauchwaaren ift Vie⸗ 
kann daher noch 
Haſenfelle und 


— Die Oberrh. Zeitung 


Freiburg, 12. October. „Das hieſige Be⸗ 


zug angewieſen, den Reformator Ronge im Betre⸗ 
tungsfalle feſtzunehmen und wohlverwahrt an die Ber | 
hörde einzuliefern.“ 


Mannheim, 12. October. (Mannh. J.) Die Nach⸗ 
wehen des 28. September, des Tages, an welchem wir 
Johannes Ronge und feine Gefährten unter uns ſahen 
und hörten, find für den Deputirten Baſſermann ein⸗ 
getreten. Derſelde war zuvörderſt von großherzoglicher 
Regierung des Unterrheinkreiſes aufgefordert worden, ſich 
wegen der von ihm beabfichtigten Oeffnung des Thea⸗ 
terſaales zum Zwecke einer von Johannes Ronge und 
feinen Gefährten zu haltenden Rede — zu rechtfertigen. 
In dieſer Rechtfertigung bemerkte Herr Baflermann: er 
habe allerdings ſeldſt Bedenken gehabt in Betreff der 
Oeffnung des Theaterſaales zu dem benannten Zwecke, 
ex habe jedoch ſich auch die Bedenken vorgeſtellt, welche 
Ronge gehabt haben möchte, als er den Kampf mit der 
tömifhen Curie begonnen. Im Hinblicke auf dieſe 
Bedenken ſeien ihm die feinigen ſehr klein erſchienen, 
und er wolle ſie daher fallen laſſen. Es wurde ihm 
hierauf von Seiten der großh. Regierung bedeutet, wenn er 
ſich ſeinem Gefühle in dieſer Hinſicht hingegeben habe, 
ſo könne die Regierung hierin keinen Rechtfertigungs⸗ 
grund erkennen. Auch die Polizei griff dieſe Sache 
auf, jedoch von einer anderen Seite. Da ein großer 
Theil der Stadt, und unter ihnen mehre Angeſtellte 
der Polizei ſelbſt, mit Johannes Ronge und ſeinen Ge⸗ 
fährten dem Hauſe Hrn. Baſſermanns zugezogen war, 
fo hatte es derſelbe unterlaſſen, der Polizei Anzeige zu 
machen, daß dieſe Herren bei ihm wohnten. Dafür 
wurde Herr Baſſermann in eine Geldſtrafe von 1 Fl. 
30 Kr. genommen. Hiermit werden ſich unſere Behör⸗ 
den dem Hen. Baſſermann gegenüber beruhigen. Wir 
hoffen, daß ſie auch nach anderen Seiten hin ſich beru⸗ 
higen werden. a 


Wiesbaden, 11. October. (Fr. J.) Für die meiſten 
Bewohner Wiesbadens wird der 10. October noch nach 
Jahren ein Tag füßer Erinnerung fein. An dieſem 
Tage hielt hier geſtern Johannes Ronge, unter Aſſiſtenz 
der beiden Geistlichen Dowiat und Kelimann, eine got⸗ 
tesdienſtiſche Feier, deren Zuhörerſchaft aus wenigſtens 
6—7000 Menſchen beftand. Als Zeichen der Eein⸗ 
nerung von Wiesbaden empfing Ronge von Seiten 
hieſiger Proteſtanten einen ſchön gearbeiteten ſilbernen 
Pokal, Dowiat dagegen von den hieſigen Deutſchkatho⸗ 
liken eine goldene Cylinder⸗Repetiruhr. 


Heidelberg, 11. Octeber. (Fr. J.) Die badiſche 
Eiſenbahn gab ſeither ein Bud des Verkehrs, wie wohl 


wenige Eiſenbahnen Deutſchlands in gleichem Vethält⸗ 
niſſe aufzuweiſen haben. Eine Nachweiſung des ver⸗ 
floſſenen Monats liegt noch nicht vor; die vom Monat 
Auguſt ergiebt, daß in demſelben 223,241 Fl. 15 Kr. 
eingekommen ſind. 


Frankfurt a. M., 12. Oct. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Einem 
neueſten Schreiben aus Braunſchweig zufolge iſt die 
Nachricht von der Entfernung des Rabbiners Dr. Herz⸗ 
feld von ſeiner Stelle als voreilig zu berichtigen, indem 
die innerhalb der dortigen israelitiſchen Gemeinde ob⸗ 
waltenden Mißhelligkeiten und die geſchehenen Schritte 
dermalen das berichtete Ergebniß nicht gehabt haben. 
(Ein Privatſchreiden aus Hannover vom 29. Sept. 
erwähnt jedoch ebenfalls der Entfernung Herzfeld's als 
einer bekannten und völlig unbezweifelten Thatſache.) 


Vom Main, 7. October. (Weſ.⸗Z.) Es wird 
wohl nicht mehr in Abrede geſtellt werden, daß die wäh⸗ 
rend des Aufenthaltes des Königs von Preußen und des 
Fürſten von Metternich am Rhein gelegentlich ſtattge⸗ 
fundenen Beſprechungen die letzten Ereigniſſe in 
Deutſchland zu ihrem vorzüglichſten Gegenftande ‚ges 
habt haben, ſo eiftig man auch von einigen Seiten die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf die ſpaniſche Hei⸗ 
rathsfrage hinzulenken ſuchte. 


„(Weſ.⸗Z.) Es heißt, die herzogl. Regierung von 
Anhalt⸗Köthen habe ein neucreirtes Papiergeld in ein 


bis fünf Thaler⸗Scheinen in Umlauf geſetzt. 


Kaſſel, 9. October. (D. A. 3.) Obgleich man von 
glaubwürdiger Hand vernimmt, daß das Endurtel des 
bieſigen Oderappellatlones Gerichts in dem fo viel be⸗ 
ſprochenen Prozeſſe des Profeſſors Jordan in Marburg 
ſchon längſt gefällt iſt, und man ſogar beſtimmt wiſ⸗ 
fen will, daß daſſelbe auf völlige Freiſprechung laute, fo 


ift doch bis dato no i 
tion erfolgt. ch immer nicht deſſen Publika- 


Celle, 12. October. (H. C) Der Kön iſt heute 
1 5 1% Uhr mit der Eiſenbahn nach —— zu⸗ 
rückgekehrt. Begnadigungen haben nicht ſtattgefunden. 


- 


Deſterreich. 


Wien, 8. Octbr. (L. 3.) Man nimmt hier ziemlich 
allgemein an, daß die papſtiiche Regierung durch die 
unſtige von der Nähe eines abermaligen meuteriſchen 
Verſuchs zuerſt unterrichtet, und zugleich auch nöthigen 


’ 
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Falls ihrer Unterflägung verſichert worden ſei. Einiger⸗ 
maßen wird dieſe Annahme durch die Verhaltungsbe⸗ 
fehle beſtätigt, welche von hier aus für vorkommende 
Fälle ſchon vor mehreren Wochen nach Mailand abge⸗ 
gangen waren, und denen man es beizumeſſen hat, daß 
an der Grenze unſere Truppen der Marſchordre harten, 


während zur See eine wirkliche Demonſtration ausge: 
führt wurde. Ein mehrwöchentlicher, überhaupt ein größe⸗ 
ter und mehr verheißender Erfolg eines Complottes, als 
ihn ſeit fünfzehn Jahren alle dieſe Emeuten und Emeut⸗ 
chen in Neapel und im Kirchenſtaate gehabt haben, dürfte 
übrigens dereinſt die Mehrheit der Bevölkerung auf die 
Seite der Inſurrection bringen, — trotz der vorherr⸗ 
ſchenden Furcht vor Oeſterteich. So lange aber ein fol: 
cher Anfang nicht gemacht wird, d. h. ſo lange die päpſt⸗ 
liche Regierung dafür forgen kann, daß der gute Wille 
der Mißvergnügten im Lande nicht zur That werden 
kann (und daſſelbe gilt von Neapel), ſo lange ſteht auch 
eine Gefahr ernſterer Art nicht zu befürchten. Jetzt neh: 
men natürlich die polizeilichen und gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen wieder ihren gewohnten Gang, und eine blutige 
Erscution wird das Ganze beendigen, ohne nur im Ges 
ringſten mehr zu wirken, als die vorjährige in Bologna. 
Eine einzige Hoffnung hat der wahre Freund des ſchö⸗ 


nen Italiens und feiner Bevölkerung, nämlich die, es 


werden, bevor es einmal zu einer allgemeineren Erhe⸗ 
bung der untern Klaſſen kommt, die Regierungen unter 
Mitwirkung aller Beſſern zu ſolchen Reformen in der 
Staatsverwaltung und im Gemeindeweſen ſchreiten, wie 
ſie ohne Gefährdung ihrer ſelbſt ohnmöglich länger ver⸗ 
weigert werden können. 


Von der böhmiſchen Grenze. (A. 8.) Am 
8. Sept. iſt das wegen der im vorigen Jahr in Rei⸗ 
chenberg ausgebrochenen Arbelter-Unruhen dahin beor⸗ 
derte Batalllon des 42ſten Linien⸗Regiments aus dieſer 
Fabrikſtadt in feine gewöhnliche Kriedensftation, Thereſien⸗ 
ſtadt, abgezogen. Der Erfolg feiner mehr als einjähri⸗ 
gen Anmefenheit in und nächſt Reichenberg kann nur 
ein vollkommen befriedigender genannt werden. Aus 
den Hunderten der nach dem Tumulte verhörten Arbel⸗ 
ter ſind bei 70 zur kriminalgerichtlichen Unterſuchung 
ausgeſchieden und nach Jungbunzlau transportitt worden. 
In den induſtriellen Anſtalten herrſchen allenthalben die 
ſchönſte Ordnung und Ruhe; der in Gefeglofigkeiten 


ausgebrochene Grimm gegen die angefeindeten wehrloſen 


Maſchinen hat einer beſſern Einſicht Platz gemacht, 
nachdem man es bei den fonftigen, ſehr zweckmäßig ans 
gewandten Mitteln auch nicht an dem der Belehrung 
hatte fehlen laſſen. Der hierländige Gewerbsverein ver⸗ 
faßte zu dem Behufe einen bündigen Aufſab, worin für 
jeden Verſtand faßlich demonſtrirt wurde, wie unſinnig 
und ſtrafbar es ſei die Maſchinen zu zerſtören; gedruckte 
Exemplare dieſes Aufſatzes circulliten in allen Fabriken. 


Von der Etſch, 4. October. (A. 3.) Ein Vers 
mächtniß mehrerer Grundſtücke bei Kaltern von unge⸗ 
fahr 35,000 Fl. R. W. Werth, welches den Jeſuiten 
anfällt, falls binnen 10 Jahren ein Inſtitut dieſes Or⸗ 
dens in der Diöceſe Trient etrichtet wird, lenkte ihr 
Augenmerk auch auf das ſüdliche Tirol. Vor einigen 
Tagen kauften fie in Trient für 40,000 Fl. das Haus 
des Prof, Ringler, das feit Jahren den Zwecken eines 
Privatſeminars gedient hatte. An der Zuſtimmung des 
fürſibiſchöfl. Ordinarlats zu dieſer neuen Niederlaſſung 
iſt nun nicht mehr zu zweifeln, da die Unterhandlung 
mit Beizug des General⸗Vicars erfolgte. — Kürzlich iſt 
in Tirol der Fehr. Joſeph v. Giovanelli geſtorben. Wer 
die Geſchichte der teligiöſen Kämpfe der zwei letzten 
Jahrzehnte ſchreibt, wird zwei Ereigniffe finden, die in 
der Geſchichte Tirols für immer mit dem Namen Gio⸗ 
vanelll verbunden fein werden: die Berufung der Jeſui⸗ 
ten und die Verbannung der proteſtantiſchen Zillerthaler, 
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denen in Preuß. Schleſien ein gaſtliches Aſyl ſich öff⸗ 
nete, während die preuß. Alt⸗Lutheraner nach einer ſol⸗ 
chen Stätte ſtillen Kicchenfriedens jenfeits des Oceans 
ſich umſahen. Möglichſte Abſchließung des tirolifchen 
Lebens von jeder Berührung mit fremden Einflüſſen 
ſchien ihm um fo dringender, je bedenklichere Erſcheinun⸗ 
gen draußen „im Vaterland Schillers und Goethe's“ 
ſich regten! 


Ruſſiſches Meich. 


St. Petersburg, 30. Sept. (A. 3.) Vorgeſtern 
hier eingetroffene Nachrichten vom Kaukaſus beſagen: 
„Längs der ganzen kaukaſiſchen Linie, im nördlichen und 
ſüdlichen Dagheſtan, herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 
Die Arbeiten zur Befeſtigung der beſtehenden Forts und 
zur Aufführung eines neuen in Tſchir⸗Jurta, ingleſchen 
die Organiſation der neuen Koſaken⸗Stanſzen am Laba⸗ 
und Sundſcha⸗Fluſſe werden unabläſſig fortgeſetzt. — 
Den nach Sibirien auf Zwangsarbeiten und zur Anſie⸗ 
delung Verbannten war es bisher, als aller bürgerlichen 
Rechte verluſtig erklärt, nicht geſtattet, unbewegliches 
Vermögen erwerben zu können. Jetzt wird ihnen dies 
unter Beſchrankungen und beſonderer Controle geſtattet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. October. (A. Z.) 
Berichte aus Süd⸗Rußland auf außerordentlichem Wege 
melden, daß der Kaiſer Nikolaus den Plan einer Reiſe 
durch den Bosporus und die Meerenge der Dardanellen 
nach Sicilien, um der Kaiſerin feiner Gemahlin mit 
ſeiner Ankunft in Palermo eine angenehme Ueberraſchung 
zu bereiten, vorzüglich darum aufgegeben hat um allen 
Commentaren die über eine ſolche Richtung der Reiſe 
zu erwarten waren, zu entgehen. Die Art, wie Se. 
kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin von den grie⸗ 
chiſchen Chriſten zu Konſtantinopel empfangen ward, 
mag vielleicht die auch in anderer Rückſicht nicht un⸗ 
wichtigen Bedenken gegen die Wahl jener Reiſeroute 
vermehrt haben. Se. Majeſtät wird daher nach Bren⸗ 
digung feiner Inſpectlonsreiſe in Süd⸗Rußland den Weg 
Über Lemberg und Wien nehmen und wahrſcheinlich am 
Comerſee die Kaiſerin treffen, wo dann die Beſtimmung 
getroffen wird, ob Ihre Maj. den letzten Theil der 
Reife zur See oder zu Land machen fol. 


Srankreich. 


Paris, 10. October. — Der Messager theilt mit: 
Der König, der von der Nachricht von den letzten Er⸗ 
eigniſſen in der Provinz Oran tief ergriffen wurde, 
beeilte ſich, dem Kriegsminiſter die Weiſung zu erthei⸗ 
len, ihm den Bericht zu erſtatten über die Lage der 
Familien, die von den Tapfern hinterlaſſen werden, 
welche als Opfer dieſer bedauerlichen Vorgänge ſo ruhm⸗ 
voll fielen. — Es heißt, der von dem Admiral Parſe⸗ 
val⸗Deschenes befehligten Flotten⸗Abtheilung ſei der Be⸗ 
fehl zugeſchickt worden, ſich ſofort nach der marokkani⸗ 
ſchen Küſte zu begeben. — Durch königl. Ordonnanz 
ſoll dem Kriegsminiſter ein Ergänzungsctedit zur Expe⸗ 
dition gegen Abd⸗el⸗Kader eröffnet werden. — Es wird 
für beſtimmt verſichert, der Herzog von Aumale werde 
unverzüglich nach Algerien abgehen. — Die nach der 
Provinz Oran beſtimmten Truppen können nicht vor 
dem 20. bis 25. October eingeſchifft werden; die Ope⸗ 
rationen gegen Abd⸗el⸗Kader werden ſonach erſt im Mo⸗ 
nat November beginnen. 


Der König hat dem Vicekönig von Aegypten, Mehe⸗ 
med Ali, in Anerkennung der glänzenden Aufnahme, 
die er dem Herzoge von Mentpenſier zu Theil werden 
ließ, das Großkreuz des Ehrenleglons⸗Ordens verliehen. 


An Ibrahim Paſcha überbringt Marquis Lavalette in 
die Bäder von Piſa eine Einladung nach Paris, wo 
ihm ein königl. Palaſt zur Wohnung bereit geſtellt iſt. 


Eine merkwürdige Erſcheinung unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden iſt ein Schreiben des Marſchalls Bu⸗ 
geaud aus Exeldeuil vom 6. October an den Präfekten, 
welches in dem Conservateur de la Dordogne er: 
ſchienen iſt. Das Journal des Debats glaubt, daß 
das Schreiben gegen den Willen des Macſchalls bekannt 
gemacht worden ſei und ſagt, daß es ſich aller Bemer⸗ 
kungen dazu enthalten wolle. In dem Schreiben ſelbſt 
ſagt er, daß trotz der Bedingungen, die er früher an 
ſeine Rückkehr nach Algerien knüpfte, er bei dieſen ge⸗ 
wichtigen Nachrichten der Stimme gegen ſein Vater⸗ 
land Gehör geben und auf perjönliche Rückſichten ver⸗ 
zichten werde. Nachdem er die letzten unglücklichen Re⸗ 
fultate erwähnt, ſagt er ſchließlich: „Der große Erfolg 
Abd⸗el⸗Kaders muß die ganze Provinz Oran in Gäh⸗ 
rung verfegt haben. Unſererſeits find große Fehler be⸗ 
gangen worden. Symptome von Aufftänden zeigten 
ſich an vielen Punkten und General Bourjolly war 
nicht in der Lage, den Aufſtand in der Mina zu däm⸗ 
pfen, ſo daß dieſelben wohl größere Ausdehnung gefun⸗ 
den und zu beſorgen iſt, daß ein großer Krieg wieder 
von Neuem beginnt. Leider haben die Ereigniſſe nur 
zu ſehr die Oppoſition gerechtfertigt, mit welcher ſich die 
unnbthige Erweiterung der Civilverwaltung und bie Res 
duction des Heeres bekämpfte. Schmerz erfüllt mich 
über fo große Unfälle und ſolche Verblendung auf Sei⸗ 
ten der Regierenden und der Preſſe, „die uns weit 
mehr regiert, als man es eingeſtehen will.“ (5) 


Herr v. Marclllac, Praͤfekt des Dordogne⸗Oepartt⸗ 
ments, iſt vom Miniſter des Innern nach Paris be⸗ 
ſchieden worden; man vermuthet, es ſei wegen des durch 
ihn veröffentlichten Privatſchreibens des Marſchalls Bu⸗ 
geaud geſchehen. 

Die Epoque berichtet zufolge Privatberſchten aus 
London, „daß das engliſche und nordamerikaniſche Gou⸗ 
vernement ſich über die Oregonfrage vereinbart hätten.“ 
(Die neueſten engliſchen Blälter ſchweigen bekanntlich 
noch darüber.) 

Den neueſſen Nachrichten aus Hayti zufolge hätten 
mehrere Scharmützel zwiſchen den Dominikanern und 
Haptiern an der Grenze flattgefunden, Die Domini⸗ 
kaner haben dabei immer die Oberhand behalten und 
ſich aller Gegenſtände bemächtigt. Die Vereinigten 
Staaten ſollen geneigt ſein, die Unabhängigkeit der Do⸗ 
minikaner anzuerkennen. 5 


* Paris, 11. October. — Nach dem Courrier 
fraugais ſollen ſich die Gerüchte von einer Amtsnieder⸗ 
legung Soult's beſtätigen; der alte Marſchall iſt, fagt 
man, der Politik müde und ſoll ſeine Abſichten offen 
ausgeſprochen haben. 4 


S pan i e n. 

Madrid, 4. October. — Geſtern hieß es abermals, 
es werde endlich das Miniſterium geändert werden. 
Nach der Esperanza wäre die Rede von einer Ver⸗ 
mehrung der Garniſon von Madrid auf 16,000 Mann. 
— Am 29. Septbr. wurden in Malaga die von 
dem Kriegsgericht wegen ihrer Theilnahme an dem letz⸗ 
ten Complott zum Tode veturtheilten zwei Sergeanten 
erſchoſſen. 

Auf den kanariſchen Inſeln ſind Verhaftungen an 
der Tagesordnung. Die achtbarſten Perſonen werden 
eingekerkert. 


Großbritannien. 

London, 11. October. — Aus der amtlichen Auf⸗ 
machung der Staatseinnahme, welche geſtern publiciıt 
worden iſt, geht hervor, daß die ordentliche Jahresein⸗ 
nahme während des mit dem geſtrigen Tage zu Ende 
gegangenen Finanzjahres 48,774,504 Lſtrl. und die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme mit Einſchluß der außerordentlichen 
Einnahme⸗Poſten (zu welchen Letzteren übrigens die 
Vermiſchten Einnahmen, und alſo auch die 400,000 
Eſtrl. aus der chineſiſchen Kriege⸗Contribution nicht ge⸗ 
rechnet werden) 50,506,883 Lſtel. betragen hat; die 
Geſammt⸗Einnahme des letzten Quartals war 13,811,380 
Lſtel. Dieſe Summe mit den Erträgen des letzten Jah⸗ 
res und des entſprechenden Quartals im letzten Jahre 
verglichen, ergeben einen Minderertrag, der für das letzt⸗ 
verfloffene Jahr 234,739 Lſtel., für das letztverfloſſene 
Quartal 560,973 ęſtrl. beträgt, Der Minderertrag der 
Einnahme muß zum größten Theile des diesjaͤhrigen 
Zoll⸗ und Steuer⸗Reduction, welche jetzt ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre in Kraft iſt, zugeſchrieben werden. Der 
Ausfall in der Einnahme. für das letztverfloſſene Jahr 
(bei dem ein halbjähriger Betrag der Steuer⸗Reductio⸗ 
nen in Anſchlag zu bringen iſt) würde in Folge dieſer 
Reductionen allein gegen 1,750,000 Litel, haben betra⸗ 
gen müſſen, während er in der Wirklichkeit nicht ein⸗ 
mal eine Viertel⸗Million Lſtrl. beträgt. Das Geſammt⸗ 
Reſultat iſt daher unſtreitig als ein ſehr günſtiges an⸗ 
zuſehen und man findet in demſelben eine neue Beſtä⸗ 
tigung dafür, daß Zollermäßigungen nicht nur die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe neu beleben, ſondern dem Staate auch 
in fiscaliſcher Hinſicht Vortheil verſprechen. — Vor⸗ 
geſtern hat eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Eiſenhammer⸗Beſitzern von Shropſhire und Staf⸗ 
fordſhire in Mancheſter ſtattgefunden, deren Zweck die 
Preisdeſtimmung für das nächſte Quartal war. Es 
wurde bemerklich gemacht daß die Ordres vom Inlande, 
wie vom Auslande fortwährend zunehmen, und daß 
daher eine Preiserhöhung um fo unvermeidliche r er⸗ 
ſcheine, da der Eiſenvorrath fo unbedeutend ſel, daß die 
Aufträge gar nicht alle ausgeführt werden können. Man 
beſchloß endlich, die Preiſe folgendermaßen zu notiren: 
Stangeneiſen 10 Eſtrl., Roheiſen 5 Lſttl. 10 Sh. bis 
6 Eſtrl. Eiſenblech 12 Lſtel. und Bandeiſen 11 Lſtrl. 
per Ton. Es wird ſich nun aber fragen, ob bei ſol⸗ 
chen Preiſen die Eiſenfabriken die Concurtenz mit dem 
Auslande halten können, was mehr als zweifelhaft ſcheint. 

In der London⸗Tavern waren am 7iten etwa 250 
als Direktoren, Aktionaire 1c. bei den Eisenbahnen bes 
theiligte Perſonen verſammelt, um über die Errichtung 
eines Eiſenbahnklubbs zu berathen, deſſen Hauptzweck 
dahin gehen fol, Nachrichten und Kenntniſſe, welche für 
die Eiſenbahnmänner von Wichtigkeit ſind, raſch zu ver⸗ 
breiten und gegenſeitig auszutauſchen. Die Errichtung 
des Klubbs wurde beſchloſſen und fofort ein Comité 
ernannt. Einer der Anweſenden meinte, daß eine neue 
ausſchließlich den Eiſenbahngeſchäften gewidmete Börſe 
ebenfalls dringendes Bedürſniß fe, — Das Depofitum 
von 10 pCt., welches bel Eiſenbahnunternehmungen in 
die Schatzkammer niedergelegt werden muß, ehe die Pro⸗ 
jectanten um Conceſſion beim Parlamente einkommen 
dürfen, ſcheint bei dem großen Umſange der Eiſenbahn⸗ 
projekte viele Bedenklichkeiten zu erregen. Der auf 
dieſe Weiſe zu deponirende Belauf wird für England 
zu 30 Millionen Eſt. angegeben. 


re 


ſich zukünftig ſolcher durch die Kirche werbotener Hand⸗ 
lungen zu enthalten. Sollten aber jene Adoptivbrüder 
gottloſer Weiſe in ihrer unerlaubten Verbindung behar⸗ 
ren, dieſe kirchlichen Warnungen überhören, zukünftig, 
durch heimliche oder offenbare Mittel, neue Verbindun⸗ 
gen eingehen oder gar die Aſſiſtenz eines Geiſtlichen hierzu 
erzwingen: über ſolche Individuen, wes Ranges und 
Standes ſie auch ſein mögen, ſprechen wir hiermit die 
Kirchenacht aus, ſie mögen verflucht ſein und auch nach 
dem Tode auf keine Erlöſung zu hoffen haben; Eiſen 
und Stein werden Vergebung finden, aber fie nimmer! 
Gottes Zorn möge auf ihr Haupt fallen und kein Se⸗ 
gen ihre Werke begleiten! Bis zu ihrer reuigen und 
bußfertigen Wiederaufnahme in den Schooß der Kirche 
mögen auch die Verwünſchungen der heiligen und gott: 
ſeligen Kirchenväter ſie treffen! Sollte ein Presbyter 
oder Hieromonach ſich herbeilaſſen, mit Nichtbeachtung 
dieſes verwarnenden Hitctenbriefes, einer ſolchen ungeſetz⸗ 
lichen und durch die Kirche verdammten Verbindung den 
prieſterlichen Segen zu gewähren, fo wird ihn noch eine 
außerordentliche, durch keine Entſchuldigung oder Buße 
abwendbare Kirchenſtrafe treffen.“ 

Athen, 28. Sep. (A. 3.) Der Miniſterrath hat 
ein Circular an alle Civil⸗, Marine⸗ und Mititair: 
Beamten im Königreich erlaſſen, worin er ihnen jeden 
öffentlichen Tadel der Regierungshandlungen verbietet, 
mit der Bemerkung: daß jeder ehrliebende Mann frei⸗ 
willig aufhören werde der Beamte eines Miniſteriums 
zu bleiben, deſſen Spſtem er für ſchädlich halte. Der 
Juſtizminiſter Balby, welcher proviſoriſch das Porte⸗ 
feuille der Finanzen übernommen, ſchwingt, wie die Op⸗ 
pofitton klagt, unbarmherzig das Beil über die der Re⸗ 
gierung feindlich geſinnten Beamten beider Miniſterien. 
Die heilige Synode hat einen Hirtenbrief erlaſſen, wel⸗ 
cher die „Bruderſchaft“ bei Strafe der Excommunica⸗ 
tion verbietet. — In der Maina iſt ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. Der Miniſter des Innern ſagt darüber in 
einem Circular: Zweihundert verführte Lakonen ſuchten 
fruchtlos die Bevölkerung aufzuwiegeln und zogen ſich 
zuletzt in eine alte Veſte zurück. Hier von den ord⸗ 
nungsliebenden Mainotten felbft berannt, wurden fie am 
zweiten Tage nach einem heftigen Gewehrfeuer zerſprengt, 
und die Rädelsführer ergriffen, welche der Strenge der 
Geſetze übergeben ſind. Das Reſultat der Unterſuchung 
wird die Urſachen dieſes Aufftandes enthüllen. — Nach⸗ 
ſchrift. Der Maina⸗Aufſtand und das Verſchwörungs⸗ 
gerücht beſchäftigen begreiflicherweiſe alle Gemüther, bil⸗ 
den das Tagsgeſpräch und füllen die Blätter. Ich habe 
aufmerkſam gehört und geleſen um Ihnen Näheres be⸗ 
richten zu können. 
in einem Circular den Behörden Wachſamkeit anbefoh⸗ 
len, da aufgefangene Briefe an Deputirte der Oppoſi⸗ 
tion aufrührerifhe Plane enthielten. In der Kammer 
zur Erklärung aufgefordert, entgegnete damals Hr. Ko: 
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Be lg i e n. * 

Brüſſel, 12. October. — Geſtern hielt unſer Stadt; 
rath eine geheime Sitzung, worin er den Bericht der 
Special⸗Comraiſſion über die Lebensmittelfrage anhörte 
und auf deren Vorſchlag die Errichtung einer Central⸗ 
Agentur für Lebensmittel beſchloß, welche den Arbeitern 
zu Hilfe kommen ſoll, indem ſie ihnen Eßwaaren zu 
einem mäßigen, ihrem Tagelohn angemeſſenen Preiſe 
verkauft. 


S ch i z. ö 

Luzern, 10. October. Z. Z.) Ungefähr 500 
luzerneriſche Theilnehmer an dem Freiſchaarenzuge finden 
ſich bis jetzt beurtheilt, circa 900 find noch zu beur⸗ 
theilen und es iſt gar kein Ende der Sache abzuſehen; 
denn man begnügt ſich nicht an den bereits bekannten 
Betheiligten, ſondern möchte gern immer mehr ſolcher 
entdecken. So erſchien in dem Kantonsblatte eine Auf⸗ 
forderung des Verhöramtes an ſämmtliche Gemeinde⸗ 
räthe und Gemeindammänner des Kantons Luzern, daß 
ſie binnen 14 Tagen ein genaues Verzeichniß der am 
Freiſchaarenzuge Betheiligten eingeben ſollten, welche 
bisher noch nicht ausgeſchrieben wurden. 

Bern. (Verf.⸗Frd.) Der franzöſiſche Geſandte, 
Herr Graf v. Pontols, hat eine Reife durch die Schweiz 
angetreten, um ſich von der politiſchen Lage der Dinge 
genau zu unterrichten und das durch Anmaßungen 
Frankreichs bei den Jeſuitengegnern verfcherzte Zutrauen 
wo möglich wieder herzuſtellen.“ 8 


Italien. 

Neapel, 1. October. (A. Z.) Die wiſſenſchaftlichen 
Vorträge in den verſchiedenen Sectionen fo wie die 
Vergnügungen in der Stadt und auf dem Lande haben 
ſich ungemein gehäuft. Am 25ſten verfügten ſich die 
Präſidenten aller Abtheilungen zum König und ſtatteten 
ihm ihren Dank für die überaus freundliche Aufnahme 
ab. Der König empfing ſie höchſt freundlich, und trug 
ihnen auf ſämmtlichen Mitgliedern mitzutheilen daß er 
an ihren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen den lebhafteſten 
Antheil nehme; es werde ihn freuen wenn dieſer Congreß 
vor allen andern ſich auszeichne, und er werde darin 
einen Beweis finden daß die Wiſſenſchaften in dieſem 
Theil Italiens nicht minder emporblähen als in andern 
Theilen um das Glück der Völker zu begründen. Am 
Sonntag den 28ſten war die Einweihung des meteoro⸗ 
logiſchen Inſtituts auf dem Veſuv. Profeſſor Melloni 
hielt eine Rede. Am Sonntag iſt für die Präſidenten 
großes Banket beim König im Palaſte, und für alle 
Scenziati große Abendverſammlung ebendaſelbſt. Unter 
den hier anweſenden Deutſchen haben folgende theils in 
italieniſcher, theils in lateiniſcher Sprache Vorträge ge⸗ 
halten: Profeſſor Gerhard aus Berlin, Weber aus 
Leipzig, Schrötter aus Wien, Dr. Schnars aus Ham⸗ 
burg, Dr. Peters aus Dänemark u. ſ. w. 

Nach franzöſiſchen Blättern iſt eine Inſurgentenbande 
am 28. Sept. bei Brifighella an der toskaniſchen Grenze 
von päpſtlichen Truppen und Zollwächtern geſchlagen 
worden; dagegen haben ſich an andern Punkten neue 
Banden gebildet. Bagnacavallo und Ruſſi, zwei Städt⸗ 
chen in der Delegation Ravenna, ſollen ſich empört 
haben; von Ravenna her hatte man kanoniren hören ꝛc. 
Das Giornale privileg. di Lucca veröffentlicht 
eine Liſte der Aufrührer, welche von den päpſtlichen Ka⸗ 
tabinieren und Zollſoldaten zu Badi auf der Seite der 
Porretta am 27. Sept. gefangen genommen wurden. 
Es find deren 14, meiſt Handwerker aus verſchledenen 
Städten. Zwei ſind ſchwer verwundet. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden 21 engliſche Doppelflinten erbeutet. 
Der Vice⸗Corporal der Finanzwache der Porretta blieb 
dabei tödtlich verwundet. 


; Griechenland. 
heime Verbindung, Adoptivverbrüderung genannt, hat die 
Generalſynode des Königreichs ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen in welchem es u. a. heißt: Unſere rechtgläubige 
morgenländiſche Kirche hat ſtets Das gemißbilligt und 
getadelt, was mit deren Grundſätzen im Widerſpruch 
ſteht, worunter auch die, unpaſſend ſogenannte, Adoptiv: 
verbrüderung zu rechnen iſt. Dieſe unzuläſſige Wahl⸗ 
verwandtſchaft, welche, aus Unkenntniß und Unwiſſenheit 
falſch aufgefaßt, zu verſchiedenen Zeiten viel Uebles her⸗ 
vorgerufen hat, konnte unſerer gerechten Mißbilligung nie 
entgehen, und ſelbſt harte Strafen wurden dieſer irrell⸗ 
öſen Verbindung, weil aus einem Bruder ein anderer 
Bruder nicht entſtehen kann, entgegengeſtellt. Die Sy⸗ 
node, vom heiligen Geiſte geleitet, fpricht ſich dahin aus, 
daß aus der Adoptivverbrüderung keine Verbindung und 
Beziehung engerer Art hervorgeht, und daß jeder Chriſt 
zum Verſtändniß und zur Erkenntniß gelangen müffe, 
wie eine dergleichen etwa eingegangene Verbindung ihn 
10 feines nächſten Bruder nicht umgeſtalten könne, weil 
ann autige Bruderwahl weder von der Kirche aner⸗ 
a d dur die Staatsgeſetze vertreten iſt. Alle 
ſich befin e welche in einer ſolchen Verbindung 
zuſagen, weil eine 1 been ſich daraus unverzüglich los⸗ 
pneumatiſchen, an bim oüberung der geraden und 
das göttliche Sacrament — ecken ſtammenden und durch 
derung des Chriſtenthumg e Verbrü⸗ 
| Jeder Ehriſt hat 


we 
N. 


Maske herunterreißen werde.“ Der Artikel im Triumph 
enthält noch das weitere Detail: der 3. Sept. ſei von 
den Verſchwörern, die mit England im Bunde ſtünden, 
zum Handeln feſtgeſetzt geweſen, und der Thronfolger 
warte auf den jonifchen Inſeln. Als Hr. Kalergis ſei⸗ 
nen Urlaub nach Italien erhalten, deſchloß er auf dem 
öſterreichiſchen Dampfboot abzureifen, änderte jedoch plötz⸗ 
lich feinen Entſchluß, und erhielt von Hrn. Lyons ein 
engliſches Kriegsdampfboot, das ihn zuerſt nach Zante, 
gegenüber vom unruhigen Meſſenien, brachte. Seine 
Freunde ſprengten aus, er ſei gewarnt worden, es drohe 
ihm in Oeſterreich Riga's und Hypſfilanti's Schickſal. 
Während ſie die Ovationen rühmen die ihm jetzt in 
Corfu bereitet werden, hört man andere ſagen, er werbe 
auf den ſieben Inſeln eine Frelſchaar. In der Maina 
haben die „Führer“ der öffentlichen Macht aus der Fa; 
milie der Mavromichalis Thürme zerſtört und Dörfer 
verbrannt, die ihren Privat⸗ und jetzt politiſchen Fein⸗ 
den angehörten. Der Chronos hatte gemeldet, daß 
ein engliſcher Kriegskutter Pulver für die letztern in die 
Maina gebracht und man dort Rothjacken geſehen. 
Dberft Pierrakos, nach Syra verwieſen, war während 
des Aufſtandes in der Maina in feinem Haufe von 
Gensd' armen bewacht. Auf Koron und Navarin wur⸗ 
den von einer etwa hundert Köpfe ſtarken Schaar un⸗ 
"ter einem feiner Verwandten Vetſuche gemacht, die fehl⸗ 
ſchlugen. In der Maina ſoll es fortgähren. 


Miscellen. 

Danzig. (D. D.) Die Verwandlung der Kartoffeln 
in eine feſte Maſſe auf einem einfachen Wege iſt eine 
wichtige Aufgabe für alle Chemiker und derjenige, der 
ſie erfände, würde ein Wohlthäter der Menſchheit fein. 
Denn alsdann wird die Kartoffel Handelswaare, dann 
läßt ſie ſich in den kleinſten Räumen aufbewahren, 
dann läßt fie ſich weit trans portiren, dann fällt die Be⸗ 


die Hauptſache iſt, dann läßt ſie ſich aus einem Jahre, 
wo die Ernte reichlich ausfiel, in das andere, wo viel⸗ 
leicht Mangel eintritt, aufbewahren und wir werden als⸗ 


i ide 
haben, als wir jetzt eine wirkliche Noth an Getreide, 
ſondern nur höchſtens eine ungewöhnliche Theurung er⸗ 
warten dürfen. — Vor einigen Jahren wollte man beg 
Geheimnißf durch eine Behandlung der Kartoffeln mit 


verdünnter Schweſelſdure entdeckt haben. Die Sache 
gerieth auch wirklich, denn auch hier wurden Verſuche 
mit dieſer Verfahrungsweſſe gemacht. 
Kartoffeln zu wohlfeil wurden, auch das verfertigte Kar⸗ 
toffelmehl in England keinen Beifall fand, fo rentirte 
ſie nicht. 
einer Hungersnoth thun wollte, 


in einer feſten Substanz dargestellt worden ſind, 
dieſem Zwecke müßten Preiſe auf die Erfindung einge 
zweckmäßigen, einfachen und wohlſeilen Methode ausge⸗ 


gel, im Koſtener Kreiſe, 


Kinde gelang es, 


Witczak, Namens Catharina, in Baſzkow Krotoſchiner 


Trafary auf einem unerlaubten Theil deſſelben hütete 


Zu Anfang Auguſts hatte Kolettis 


lettis der Oppoſition: „die Zeit naht wo ich Euch die 


und wohl um weniger aufzufallen, in zwei. Blättern 


forgniß des Erfrierens und Verfaulens fort, und was] Mitglieder anzeigt. 


dann eben ſo wenig eine Kartoffelnoth je zu befürchten 


* 


Aber da die 


Über wenn der Staat etwas zur Vorbeugung 
ſo geſchähe es wohl 
durch Anlegung von Magazinen für Kartoffeln, welche 
und zu 


ſetzt werden. 

Poſen. Die Ehefrau des Stellmachers O. zu Schmie⸗ 
welche ſeit einiger Zeit, an ſtil⸗ 
lem Wahnſinn litt, tödtete vor 3 einige — 
genblide unbewacht geblieben war, mit einem Ra⸗ 
ſiemeſſer 3 ihrer Kinder, im Alter von 5, 3 und 
Jahren, indem ſie ihren die Gurgel ſo durchſchnitt, daß 
jede Hülfe unmöglich war, dem vierten und älteſten 
N aus dem Zimmer zu entkommen. 
Sie iſt in der Irren⸗Anſtalt zu Owinsk untergebracht. 
Unlängſt iſt die 12jährige Tochter des Knechts Johann 


Kr., als ſie das ihr anvertraute Vieh im Walde bei 


und hierauf vom Förſter gepfändet wurde, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — Ferner ſtach der Schuhmacher K. im 
Kruge bei Kolatta im Schrodaer Kreife, feine ſchwangere 
Frau mit einem Meſſer in den Unterleib und verwun⸗ 
dete ſie dadurch gefährlich. Die Frau wurde drei Tage 
darauf von einem Kinde entbunden, welches im Rücken 
durch den Mefferftich tödtlich verwundet war. — Der 
Sohn des Krügers Askowitz aus Doruchow, Schildber⸗ 
ger Kreifes, wurde kürzlich auf der Rückreiſe aus Kreutz⸗ 
burg auf dem Wagen in der Opatowoer Forſt im Schlafe 
von feinem Knechte, einem polniſchen Ueberläufer, Na⸗ 
mens Andreas Firul erſchlagen und beraubt. Die That 
war mit einem ſtarken Pfahle vollführt, dergeſtalt, daß 
der Gehirnkaſten des Unglücklichen zerſchmettert war. 
Der Mörder iſt nach Polen geflüchtet, wurde verfolgt 
und dort ergriffen, doch iſt feine Auslieferung bis jegt 
noch nicht erfolgt. { \ 

Lyck. (L. U.⸗Bl.) Bei dem unerwartet großen Segen, 
welcher ſich dei der diesjährigen Kartoffelernte größten: 
theils herausſtellt, ließ ſich ein baldiges Herabgehen der 
Kartoffelpreife, die zuletzt 7 — 8 Sgr. koſteten, mit Zu: 
verſicht erwarten und das war ein großer Troſt für 
die Vielen, welche nicht die Mittel hatten im Frühjahre 
wie ſonſt Kartoffeln auszuſetzen. Jedoch wird dieſe freu⸗ 
dige Ausſicht dadurch getrübt, daß eine künſtliche Ver⸗ 
theuerung dieſes nothwendigen Nahrungsmittels durch 
Vermehrung und ſtärkeren Betrieb der Branntweir bren⸗ 
nereien zu befürchten ſteht. So hat, wie eben verlau⸗ 
tet, ein kürzlich angezogener Gutsbefiger einen beträcht⸗ 
lich höheren Preis für die Kartoffeln ausgeboten, um 
ſeine Branntweinfabrikation mit großem Nachdruck zu 
betreiben, 

Würzburg. Nach einem in das hieſige Abendblatt 
zeingeſandten“ Artikel wäre vom 7ten auf den 8. Oct. 
Nachts 12%, Uhr in die Wohnung des gegenwättig in 
Aura befindlichen Dr. Ernſt Zander geſchoſſen worden. 
Der Schuß drang durch das Fenſter und die Gardine 
in die Zimmerdecke ein. Die Ladung beſtand aus ge⸗ 
hackten Bleiſtücken. Zander hatte ſich erſt wenige Augen: 
blicke vorher aus dieſem Zimmer in ein daran ſtoßen⸗ 
des begeben. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Dem Vernehmen nach hat Fürſt Metternich während 
feines. legten Sommeraufenthalts auf Schloß Johannis: 
berg eine junge Weinpflanzung, welche erſt 1844 ein: 
gefegt war, gänzlich wieder ausroden laffen, weil der 
mit Guano gedüngte Boden dem altberühmten Wein⸗ 
ſtock einen etwas veränderten Charakter gegeben hatte, 
und den Ruf feines köſtlichen Gewächſes zu beeintraͤch⸗ 
tigen drohte. (?) 

Von Dr. Fuchs if ein neues, intereſſantes Drama 
„der Jeſuit“ von mehren bedeutenden Bühnen, darunter 
auch vom Stadttheater zu Hamburg, zu ſofortiger Auf⸗ 
führung, mit Bewilligung von Tantieme angenommen 
worden. ! 

(Jeſuiten in der Cölniſchen Zeitung.) 
Todesanzeigen in den beiden Nummern 58. a8 — 
der Cölniſchen Zeitung vom 2. und 3. October des 
Jahres 1845 ſind von der Geſellſchaft Jeſu aus⸗ 
gegangen. Beide Anzeigen find dom 26. Sept, datirt 


getrennt erſchienen. Die erſte lautet: Am 26, Sept. 
ex Confoederat S. J. N. No. 75. Die zweite 
lautet: Am 26. Sept. + ex Confoederat S. J. N. 
No. 394. Nun bedeutet §. J. N. nichts anderes als 
ee 8 Noster, die ihren Freunden und Be⸗ 
kannten in Cöln den Hintritt zweier ihrer ehrwürdigen 
Die Nummern zn dechifftiren wagen 
zuverſichtlich, wie die Buchſtaben. 
n heißt C J D; C heißt Coadjutor 
piritualis, J heißt Jesuita, D bedeutet quatuor 

b Doch find uns keine Coadjutoren von 4 Ge⸗ 
lübden bekannt. Noch dunkler iſt uns die Zahl 75. 
(Sortfegung in der Beilage.) N 


8 8 120 Mit zwei Beilagen. 


wir nicht eben ſo 
Die Zahl 394 


Erſte Beilage zu M 244 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 18. October 1845. 


Th m T———.— __,__—___———— 


(Fortſetzung.) 


rakter nicht anders zu erwarten ſtand, in jeder Hinſicht wird das Baltiſche mit dem Schwarzen und demzufolge auch 


Sie kann ſonſt heißen M oder Maison (vgl, Latomia) | treu geblieben. Er lebte während der 14 Tage feines | mit dem Kaspiſchen Meere verbinden und drei verſchie⸗ 


was aber hier nicht paßt; 7 wäre ſonſt auch Gene- 
ralis, 5 wäre Eeclesia, nicht etwa Externus, da 
die Xi die Externi bedeuten, Die Zahl 75 Kant 
aber auch heißen 5 Patres, aus 5 Mal 15. So be⸗ 
ſcheiden wir uns denn, dieſe Räthſel zu löſen, und 
fragen nur, warum dieſe Chiffern, und woher? für wen? 
und in der Cölniſchen Zeitung? (Voſſ. Z.) 
Köln, 12. Oct. Am heutigen Morgen hat Herr 
Jacoby Venedey den Seinigen, der Vaterſtadt und ſei⸗ 
ner Helmath wieder Lebewohl geſagt. Seinem Gelöb⸗ 
niß, ſich in der Heimath allem politiſchen Treiben fern 
zu halten, iſt er, wie von feinem biederſten, feſten Cha⸗ 


Tages geſchichte. 
Breslau, 16. October. Heute kam uns die Nach⸗ 
richt zu, daß in hieſigem Kreiſe ſich Spuren der Kar⸗ 
toffelkrankheit gezeigt haben. Wir wollen hoffen, daß 
dieſes Uedel nicht um ſich greifen werde. (Br. H.⸗Blatt.) 


* Breslau, Herr Schullehrer Fliegel in Bober⸗ 
Merzdorf empfiehlt das Kalkmehl als ſſcheres 
und bequemes Mittel, die Kartoffeln in Gruben und 
Kellern vor Fäulniß zu bewahren. Dieſelben müſſen 
mit einiger Sorgfalt in dünne Schichten auf einander 
gelegt und jede Schichte zuvor ganz dünn mit aufge⸗ 
löſetem Kalkmehle, wie ſolches als Düngmittel bereitet 
wird, beſtäubt werden. Doch räth derſelbe, die Kartof⸗ 
feln in geſunde und angeſteckte zu ſondern und in die 
Gruben abgefondert zu bringen, die erſteren präfervative 
ganz dünne, die angeſteckten aber als Kranke, ſtärker 
mit Kalkmehle zu beftäuben und die Gruben mit den 
gewöhnlichen Luftzügen verſehen, zu ſchließen. 


* Landeck, 16. Oct. — Konnte wohl der geſtrige 
Tag, als der Tag der Geburtöfeier Sr. Majeſtät, un 
ſeres allverehrten Königs, von der hieſigen Bürgerſchaſt 
feſtlicher begangen werden, als durch die Weihe der Fahne, 
welche das hieſige Bürger⸗Schüͤtzen⸗Corps aus den Hän⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs huldreichſt empfangen 
hat? Am frühen Morgen ſchon eröffnete ein Choral, 
von dem hieſigen Bürgermuſikchor ausgeführt, den feft: 
lichen Tag. Deputationen der Schützengilden von Glatz, 
Habelſchwerdt und von Mittelwalde kamen eingeladener⸗ 
maßen in der ſiebenten Morgenſtunde angefahren und 
die Schützen von Habelſchwerdt brachten zur Verherr⸗ 
üchung des Feſtes ihr 18 Mann ſtarkes Muſikchor. 
Gegen 8 Uhr verſammelten ſich die hieſige Bürgers 
Schützengilde mit den Deputationen der Schützen aus 
den genannten Städten und der dazu eingeladenen Bür⸗ 
gerſchaft und den hieſigen königl. und der königl. prinzl. 
Beamten der Herrſchaft Seitenberg auf dem Markte 
vor dem Rathhauſe, um aus den Händen des königl. 
Kreis⸗Landrathes Herrn v. Prittwitz das königl. Geſchenk 
in Empfang zu nehmen. Durch den Schützenvorſtand 
abgeholt, trat derſelbe vor die Front des in zwei Ab⸗ 
thellungen aufgeftellten und mit zwei Muſikchören ver: 
ſehenen Schützencorps. Gleichzeitig wurde auch vom 
Matbhaufe heruntergebracht die entfaltete, prächtige Kö⸗ 
nigsfahne, deren eine Seite den preußiſchen Adler mit 
einem Eichenkranze umgeben im blauen Schilde, die 
andere aber den ſtädtiſchen Löwen in Mitte eines rothen 
Grundes trägt. Nach einer kräftigen Anrede und nach 
dem Vorleſen des Kabinetsſchreibens, datirt Stolzenfels 
vom 4. Auguft (an demſelben Tage vor 80 Jahren, im 
Jahre 1765 kam Friedrich der Große zu den hieſigen 
Heilquellen zur Kur) übergab der königl. Kreis⸗Landrath 
die Fahne der hieſigen Schützengilde und knüpfte daran 
eine Aufmunterung, feſt zu halten an dem Panier und 
unter daſſelbe ſich zu ſammeln in den Tagen der Freude, 
fo wie der Gefahr und brachte dann auf Se. Majeſtät 
den König, das königl. Haus und dos liebe Vaterland 
ein dreifaches Hoch aus. Vom Markte begaben ſich 
die Schützen und die Verſammelten nun nach dem Got⸗ 
teshauſe, wo der gegenwärtige Pfarradminiſtrator Herr 
Seger, durch würdevolle und kräftige Worte von den 
Stufen des Altars geſprochen, die, Pflichten jedes Un: 
terthans gegen feinen angeſtammten Fürſten den Ver⸗ 
ſammelten ans Herz legte und, zum Dankopfer für die 
fernere Erhaltung deſſelben auffordernd, dadurch die 
Weihe dem in die Kirche mitgebrachten königl. Panier 
gab, daß er die auf demſelben angebrachten Wappen 
als Zeichen der königl. Gnade und des einträchtigen 
Bürgerfinnes, fortzufahren auf der Bahn des kedlichen 
und offenen Gemeinfinnes, betrachtete. Das feierliche 
Hochamt, als Dankopfer für Se. Mojeſtät den König 
am Altare dargebracht, beſchloß das „Großer Gott, dich 
loben wir.“ Die Corporationen marſchitten aus dem 
Gotteshauſe nach dem Schützenhauſe, um hier durch 
den Akt der freudigen Feier den Zweck des konigl. Ges 


Schleſiſ 


Aufenthalts in Preußen nur den Seinen und wenigen 
Freunden. Die aufrichtigſten Wünſche für ſeine Zu⸗ 
kunft geleiten ihn über die Grenze, und mit dem all⸗ 
gemeinſten Wunſche paart ſich die Hoffnung, daß Be: 
nedey recht bald kein Fremder in der Heimath mehr 
fein möge! Venedey's nächſter Aufenthalt wird Brüſſel 
fein, wo er fein Werk über das ſüdliche Frankreich und 
die Pyrenäen zu vollenden gedenkt. 

(Große ruſſiſche Eiſenbahn.) Die längſte, in einer 
Richtung fortlaufende Eiſenbahn Europa's dürfte die 
zwiſchen St. Petersburg und Odeſſa werden, deren Aus⸗ 
dehnung mehr als 350 deutſche Meilen betragen wird. Sie 


ſchenks an den Tag zu legen. 
zu dieſem Feſte angemeſſen ausgeſchmückt, empfing das 
Schützencorps und deſſen Gäſte zu einem freudigen Mit⸗ 
tagsmahle, Abends beſchloß ein Ball den feſtlichen Tag. 
— Eine dieſem feierlichen Tage angemeſſene, lobens⸗ 
werthe, rüͤckſichtsvolle Haltung der Bürgerfchaft legte den 
ſicherſten Beweis der hohen Achtung für das königl. 
Geſchenk an den Tag und der unparteiiſche Beobachter 


ſchloß aus der brüderlichen Vereinigung der einzelnen 


Schützencorporationen mit Recht auf den herrſchenden 
regen, patriotiſchen Sinn der Bewohner der Graſſchaft 
Glatz für König und das preußiſche Vaterland. 


* Schweidnitz, 10. October. Der Winterfahr⸗ 
plan für die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Eiſenbahn, 
der mit dem heutigen Tage in Anwendung gekommen 
iſt, ſchafft noch wiederholentlich von Schweidnitz aus 
vernommenen Klagen einen Vortheil, daneben aber eine 
neue größere Unbequemlichkeit. Es iſt fo oft in öffent⸗ 
lichen Blättern die gerechte Beſchwerde laut geworden, 
daß man auf der Fahrſtrecke von Schweidnitz nach 
Feeiburg volle zwei Stunde zubringe, indem man in 
Königszelt einen Aufenthalt von etwa 1 ½ Stunde ex 
leidet. Endlich ſcheint die Direction der Bahn die Klage 
der Schweidnitzer und Freiburger Gehör geſchenkt zu 
haben, und der Morgenzug, der nach 7 Uhr von bier 
abgeht, iſt dergeſtalt arrangirt, daß wir ohne Aufenthalt 
in Königszelt die Tour nach Freiburg fortſetzen, um in 
etwa 35—40 Minuten nach der Nachbarſtadt zu ger 
langen. Der Abendzug gewährt für die zwiſchen 
Schweidnitz und Freiburg Verkehrenden noch die frühere 
Unannehmlichkeit, indem er zu einer unfreiwilligen Ruhe 
von 1 Stunde 14 Minuten auf der Station Königs⸗ 
zelt verurtheilt. Gegen dieſen Nachtheil würden wir 
uns durch den des Morgens gebotenen Vortheil einiger⸗ 
maßen entſchädigt halten, wäre nicht das Loos, das bei 
dem Arrangement des Extrazuges uns gefallen iſt, für 
uns fo beklagenswerth. Wer beſchreibt unſeren Schreck 
darüber, daß wir zu einem Aufenthalt von 2 Stunden 
19 Minuten in Königszelt verurtheilt worden find und 
mithin auf der Tour von hier nach Freiburg dei einer 
Eiſenbahnverbindung drei volle Stunden zubringen 
ſollen, während wir bel gewöhnlicher Fahrt auf der Land⸗ 
ſtraße, in kaum 1%, Stunden den Weg zurücklegen. 
Trauriges Geſchick! Hier Apathie gegen Oeffentlichkeit, 
dort Abſperrung gegen Erleichterung des Verkehrs. 


* Landes hut, 15, Ocibr. — In der erſten Bei⸗ 
lage der Schleſ. Zeitz. No. 239 befindet ſich ein Res 
ferat aus Landeshut vom 6. Octbr., wo meiner in ſehr 
liebloſer Art Erwähnung geſchieht und wahrlich, Hr. Re⸗ 
ferent muß ſich eine ganze Fuhre Sand haben kommen 
laſſen, um dem Publikum die Augen recht vollſtreuen 
zu können, was eben fo unrecht wie fein Referat iſt. 
Die quaest. Bauſtelle habe ich mit 400 Tolr., alfo 
gewiß über die Maaßen hoch bezahlen wollen, doch 
wurde ich vom Beſitzer abſchläglich beſchieden und hätte 
ich, da ich feit 1817 (dom der Opfer fo manche ge⸗ 
bracht, auch bereitwillig dann die Straße durch Ein⸗ 
rücken meines zum Theil niedergebrannten Hauſes 
erweitert, wenn mir, wie den vom Referent mit Recht 
belobten ſchwarzen Raben, gleiche Entſchädigung, die 
dem Herrn Beſitzer bei dem Erweitern der Straße auf 
feiner Seite geworden und die beiläufi; geſagt, durch 
viele Liebesgaben von nah und fern erhöht wurde. Nach 
Anſchlag amtlicher Bauverſtändigen hätte mir das in 
der Stube lieblos niedergeſchriebene Straßenerweiterungs⸗ 
Projekt 700 Thlr., gekoſtet und es würden vielleicht 


ſelbſt von Capitaliſten, der ich nicht bin, dieſe 700 Thlr. 


nicht gleich geopfert und der Spruch: „Was einem 
recht iſt, iſt dem andern billig,“ beherzigt worden fein 
— und din ich überzeugt, daß Referent ſich ſeiner be⸗ 
leidigenden Aeußerungen mehr zu ſchämen haben wird, 
als ich mich meines Handelns zu ſchämen habe, da 
ohne gehörige Sachkenntniß zu haben, feinem Schnabel 
freien Lauf zu laſſen, mindeſtens ſehr — lieblos iſt. 
A. Kallinich. 


Der Kurſaal des Bades, 


dene Witterungszonen durchſchneiden, fo daß ein Rei⸗ 
ſender auf der Eifenbapn die ruſſiſche Hauptſtadt bei 
ſtrenger Kälte wird verlaſſen und nach etwa ſiebzig Stun⸗ 
den zu Odeſſa bei warmer, wo nicht gar heißer Witte⸗ 
rung wird ankommen können. Dieſe Linie kann zugleich 
die Baſis einer großen Uederland⸗Eiſenbahn zwiſchen 
Europa und Oſtindien und China werden; wenip ſtens 
dürfte eine Verlängerung derſelben bis Iſpahan nicht 
allzu fern liegen. Der Kaiſer Nikolaus fol ſich 
für die Ausführung dieſes rieſenhaften Planes ſehr in⸗ 
tereſſiren, und in der That würde dadurch auch dem 
ruſſiſchen Reiche eine ganz neue Zukunft ſich eröffnen. 


t * Brieg, 15. October. — Am verfleffenen Som 

tage, den 12ten d. M., fand der dritte e = 
chtiſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt, und zwar unter der 
Leitung des Predigers Vogtherr. Der jugendliche 
Meiſter des Kanzelworts, mit dem Eräftigen wohllönen⸗ 
den Organe und dem klaren ſelbſiſtändigen Geiſte, wies 
auf die großen Erfolge hin, welche Ronge's freimüthige 
Mahnung an das chriftlihe Deutſchland binnen einem 
Jahre gehabt haͤtten, und knüpfte daran den wohlthätig⸗ 
erſchütternden Ausſpruch: „Das hat Gott gethan.“ 
Gleich einem geiſtigen Gewitter rollte das Wort des 
hochbegabten Redners durch die Herzen der dichtgedräng⸗ 
ten Zuhörer, unter denen eine athemloſe Stille herrſchte, 
und ihre empfangene Begeiſterung für die Sache der 
Reformation theilte ſich nach beendigtem Gottesdienſte 
einem großen Theile der Einwohnerſchaft mit. Wieder 
trat eine Anzahl römiſcher Katholiken zu der Gemeinde 
über, und genoſſen das Abendmahl; unter ihnen Frie⸗ 
drich Siegmund, der pſeudonyme talentvolle Ver⸗ 
faſſer der unſerer Zeit gewidmeten „Zwölf Lieder.“ — 
Herr Oberlehrer Hinze am hieſigen Gymnaſium hat 
am 10ten d. M. feine dankenswerthen populären Vor⸗ 
träge über Phyſik wieder eröffnet. — Die feit länger 
als drei Jahren geſchwebte Verlooſung der Leihbiblio⸗ 
thek und des Bücherlagers von Karl Schwartz, iſt am 
1. October begonnen nun vollendet worden. Er war 
nicht im Stande geweſen, alle Looſe abzuſetzen, und 
mußte über die Hälfte ſelbſt mitſpielen. Da nun die 
königliche Verlooſungs⸗Genehmigung nur zum kleinern 
Theile für ihn vortheilbaft geworden war, fo hat ihn 
ein gütiges Geſchick dadurch einigermaßen entſchädigen 
wollen, daß es den Hauptgewinn auf ihn ſelbſt zurück⸗ 
fallen ließ, was Alle, welche die nähern Verhältniſſe des 
vielfach von ſchwerem Unglück an ſeiner Perſon und 
Familie heimgeſuchten Mannes kennen, mit auftichtiger 
chriſtlicher Freude erfält hat. Der Gewinn fiel auf 
ein Loos, welches mit drei andern ſeit längerer Zelt vers 
ſandt und erſt vor Kurzem mit einem andern an Schwartz 
zurückgekommen war, während die üdrigen beiden von 
dem Adreſſaten behalten wurden. 2 


* Gleiwitz, 16. Oct. — Die ſtrengen Grenzen, 
welche dem Offizier im geſellſgen Leden gezogen find, 
machen ſeine Stellung zur höchſt prekären. — Aus 
dieſem Grunde iſt es aber auch feine ſtrenge Pfl cht, 
keine ſogenannten Eclats zu veranlaſſen und fo wie feine 
und die Ehre feiner Kameraden, auch die Ehre jedes 
andern Standes zu achten. — Der Begriff Ehre iſt 
weder ein ausſchließlich bürgerlicher, noch militai⸗ 
riſcher, und es iſt eines Jeden Pflicht, die Ehre des 
Andern nicht zu verletzen. Würde der eine Stand 
bierin bevorrechtet werden, fo wird der Stau in feinen 
moraliſchen Grundveſten erſchüttert. Pflicht der Preſſe 
iſt es, Uebergriffe dieſer Art vor's Forum des Publi⸗ 
kums zu ziehn. Bei dem letzten Ball der hieſigen Ref: 
ſource hat ſich ein Offizier der hieſigen Garnifon, durch 
das ſtattfiadende Spiel vielleicht gereizt, nicht geſcheut, 
dem Sohne eines hieſigen Weinkaufmannes, welcher 
das Büffet für die Geſellſchaft unterhält, ohne die ge⸗ 
tingſte Veranlaſſung auf eine höchſt ehrenkränkende Weiſe 
zu begegnen. — Wenn dies nicht ſo böchſt rück⸗ 
ſichtsdos geſchehen wäre, und ſich nur eine Stimme 
mißbilligend gegen den Offizier geäußert hätte, 
wir würden es mit Stillſchweigen übergangen haben. 
Daß aber die übrige Geſellſchaft das Verfahren des 
Offiziers gebilligt und daß ein Theil der Mitglieder, 
nachdem das Büffet vom Be eidlaten geſchloſſen wurde, 
in Poltern und Spektakeln an Thür und Fenſter des 
bereits ſchlafenden Wirths ihrer hoffärtigen Dune freien 
Lauf ließ, verdient als ſehr bezeichnend für unſte ge ſell⸗ 
ſchafuchen Zuſtände öffentlich gerügt und dem Urtheile 
der Welt blos geſtellt zu werden. — Heute kam bier 
die erſte Lokomotive an und ſomit haben wir das ſehn⸗ 
lchſt erwartete Biel erreicht und find mit der Haupt: 


ſtadt in nähere Berührung gelangt; darüber ſpäter ein 


Mehreres. ; D. 


2 


* Hundsfeld, 13. Dethe, — Geſtern, als am 
12ten C. feierte der allhter im Bereich beſtehende Mi⸗ 
litalr⸗Begräbniß⸗ Verein ehemaliger Krieger ihr alljähr⸗ 
liches tes Vereinsfeſt und wurde daſſelbe von einer 
bedeutenden Anzahl Mitglieder mit innigſter Zollung für 
das fernere Wohl Sr. Majeſtät des Königs in Würde 
und Achtung begonnen und im kamradſchaftlichen Ver⸗ 
trauen und Anſtand in zuverſichtlicher Einigkeie beendet. 


A b we hr!) 

Das Frankfurter Journal brachte im vergangenen 
Jahre zuerſt die Nachricht, daß meine Aufſätze und 
Schriften die traurigen Weberuntuhen in der Reichen⸗ 
bacher Gegend hervorgerufen, und die Quelle, woraus 
dieſe Deuunciatlon geſchloſſen, konnte ich leicht errathen. 

Als ich kurz nach dem Ausbruche erwähnter Tumulte 
nach Berlin kam, ſagte man mir: eine hohe Militalr⸗ 
perſon habe an das Kriegsminifterium berichtet und ge⸗ 
radezu mich als den Haupturheber der Unruhen bezeichnet. 

Bei persönlicher Ueberreichung einer Bittſchrift hieſi⸗ 
ger Gemeinde, nahm der damalige Miniſter des In⸗ 
nern, Herr Graf v. Arnim, Gelegenheit, mir geradezu 
jene Beſchuldigung ins Geſicht zu ſagen, worauf ich 
dieſem Herrn ehrlich bemerkte: daß einige Bekannte in 
Breslau, bei meiner Durchreiſe, mir geſagt: „ſie haben 
geglaubt, ich ſtehe im Gebirge an der Spitze der Auf⸗ 


rührer!“ über welchen Scherz ich nur hätte lachen kön⸗ 


nen. Der Herr Miniſter meinte: „es ſei immer ſchon 
übel, in ſolchem Rufe zu ſtehen und jedenfalls ſei die 
Sache intellectuell durch mich herbeigeführt worden, da 
ich ſie zuerſt angeregt.“ Meine Einwendungen dagegen 
ſchienen wenig Eindruck zu machen. 

Nach dem jetzt durch den wider mich geführten Pro⸗ 
zeß, die Sachlage hinlänglich aufgehellt worden, mußte 
es für mich ſehr überraſchend fein: die Preſſe fortwährend 
beſchuldigen zu hören, womit ich in dieſer Sache immer 
wieder am härteſten angegriffen erſcheine. Daher kann 
man es nicht anmaßend finden, wenn ich zur Aufhel⸗ 
lung folgende Thatſachen öffentlich dagegen aufſtelle; 

Sechs Jahre vor mir, brachte Herr Kaufmann 
Alberti in Schmiedeberg denſelben, durch mich hervor⸗ 
gezogenen, Gegenſtand öffentlich zur Sprache; allein 
ſeine Rede fand ſo wenig Anklang, als wenn man jetzt 
damit zwiſchen dem confeffionellen Gezänk hervor träte. 
Mein Verdienſt, oder meine Schuld bei der Sache, be⸗ 
ſteht alfo nur etwa darin: zu einer Zeit geſprochen zu 
haben, wo die allgemeine Stimmung zum Hören ge⸗ 
eignet war. | ; 

Man könnte fragen: warum ich nicht den Weg ber 
Beſchwerde durch die Behörden und Inſtanzen betreten 
habe? Darauf kann ich entgegnen: Derſelbe war vor⸗ 
her fo vlelfach erfolglos betreten worden und ich hatte 
auch — als dabel durchaus Nichtbetheiligter keine di⸗ 
rette Veranlaſſung dazu; ferner können, nach meiner 
Ueberzeugung, unſere Behörden und Inſtanzen nicht 
gründlich helfen, da dies von uns, vom ganzen Volke, 
ausgehen muß; denn nichts iſt wahrer als der alte 
Satz: „Hilf dir ſelber und Gott wird helfen!“ Wo 

wir nicht ſelbſt wollen, da führt Beamtenhülfe zu 
Nichts! Wie zu helfen ſei, verſchwieg ich auch nicht, 
ohne daß die Tauben bis jetzt hören wollten 
und endlich darf ich nicht vergeſſen anzuführen: unſer 
König hatte ja durch fein Genfurgefeg direct aufgefor⸗ 
dert, überall die Wahrheit zu ſagen! Schweigen, er⸗ 
ſchien mir unter ſolchen Umſtänden ferner als Perfidle; 
daher ſprach ich nach beſtem Wiſſen und mit aller Vor⸗ 
ſicht. Ich ſchrieb pſeudonym, um den Reiz der Per⸗ 
ſönlichkeit abzuſtumpfen; ich ließ die Broſchüren im 
Nachbarſtaate drucken und von da commiſſionsweiſe ver⸗ 
breiten; bekanntlich die ſchlechteſte Verbreitungsart. Ich 
ließ nur tauſend Exemplare abziehen und machte ſehr 
hohe Preiſe, bloß um die Verbreitung nach unten hin 
zu vermeiden. Dies gelang mir auch vollkommen; 
denn noch ſind über die Hälfte der gedruckten 
Exemplare meiner Broſchüren unabgeſetzt vorräthig und 
man wird doch gewiß nicht glauben, daß man in ganz 
Deutſchland Untuhen mit etwa 400 Broſchüren an⸗ 
ſtifte? Die peinlichſten Nachforſchungen führten zu kei⸗ 
nem Nachwels der Verbreitung jener Schriften im Volke; 
die amtlichen Zeugniſſe, von Polizei und Gerichts we⸗ 

gen, lauteten ſo beſtimmt dahin: es ſei keine Spur von 
Einwirkung durch mich oder meine Schriften auf die 
Tumultuanten demerkbar geworden, daß man mich vor 
Gericht völlig von dieſer Beſchuldigung frei; 
ſprechen konnte. Kt N 

Ein Orts vorſteher von Peterswaldau, kam erſt 


in dieſem Jahre, in Begleitung dreier angeſehener 


Semeindemitglieder zu mir, um ſich Rathes in einer 
Gemeindeangelegenheit zu holen. Man hatte, durch 


die bekannt gewordene Anſchuldigung, das 


Bil Wort von mir und meinen Schriften 
Rn und verficert: es ſei nicht daran zu 
Seen, daß die Weber in der Gegend eine 

el 118 gar meine Broſchüre zum Tu⸗ 

Leſen ga age, Hätten, da bel den deuten vom 
derne Kasswäprendenkaßı perafegungen 
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und ſchlechten Worten, die obendrein dabei 
gefallen! e . a JE 

Ich war demnach ganz im Rechte, wenn ich dem 
Herrn Grafen v. Arnim auch ſagte: wenn Spinner 


und Weber gut behandelt würden und einigermaßen das 


trockene Brot bei der Arbei verdienen, fo köane man 
fie weit leichter dahin bringen: einen Schrifiſteller abzu⸗ 
prügeln, der gegen die Arbeitgeber aufträte, als fie ge⸗ 
gen Letztere aufzuwlegeln. Dies beſtätigte ſich ſchlagend 
durch meine letzte Broschüre über die deutſche Leinwand⸗ 
frage, welche die erſten gedruckten Briefe und Aufſätze 
von mir weit an Stärke der Sprache übertrifft. Das 
Oper: Cenſurgericht bewilligte den Deuck und — kein 
Tumult entſtand, weil die armen Leute, Dank ſei es 
zum Theil meinem Zeltungsgeſchrei, jetzt wieder Hands 
arbeit finden, da die Handgeſpinnſtleinwand mehr ge⸗ 
ſucht wird. 

Unter ſolchen Umſtänden muß ich mich billig wun⸗ 
dern, daß die Denunciation aus trüber Quelle, noch 
immer mehr Glauben findet, als ſolche Thatſachen, 
die doch gewiß laut und beſtimmt genug für die Un⸗ 
ſchuld der Preſſe ſprechen. 

Seitendorf am 27. September 1845. 

Eduard Pelz. 


Muſikaliſches. 

Wie förderlich auch der Befuh von Opern und Con⸗ 
cetten dem Muſik⸗ und Kunſtſinne überhaupt fein kann, 
fo muß doch zugegeben werden, daß ſelbſteigene Thaͤtig⸗ 
kelt, praktiſches Muſiktreiben zu eigener Luſt und Freude 
dieſen Sinn bei Weitem mehr weckt, ihm gedeihlichſre 
Nahrung bietet und ihn erfolgreicher entwickelt, als 
jene doch immer mehr oder wenkger paffive Theilnahme 
des bloßen Hörens. Die Fähigkeit, mit lebendigem 
Geiſte ein Kunſtwerk zu durchdringen; die laut gewor⸗ 
denen Tonbilder in der Anſchauung feſtzuhalten, wenn 
fie tranſitoriſch flüchtig vorübereilen; ihre Ordnung in der 
Mannigfaltigeit zu überſchauen; ihre Gruppierung er⸗ 
kennen, ihr wechſelndes Hervortreten bemerken zu können, 
iſt das Reſultat langgeübter auſmerkſamer Beobachtun⸗ 
gen, und dürfte ſchwerlich ohne praktiſches Ueben der 
Kunſt zu erlangen ſein. — Gründlichkeit und Tüchtig⸗ 
kelt des erſten Untertichtes iſt auch hier entſcheidend für 
die ſpätere Geſammtbildung des Schülers und es iſt 
erfreulich, daß in unſerm Breslau ſich in neuerer Zeit 
immer mehr folder Anſtalten finden und gedeihen, welche 
den Weg für die Erreichung eines gediegenen Kunſt⸗ 
ſinns anzubahnen beſtimmt ſind. — Eine ſolche An⸗ 
ſtalt iſt das ungefähr ſeit einem Jahre von Herrn P. 
Lüſtner eröffnete Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Volinſpiels, mit welchem der als beliebter Solo⸗ 
ſpieler hier bekannte Künſtler in der am 12. October 
im Muſikſaale der Untverfitit angeſtellten öffentlichen 
Prüfung auch ſein Lehrer⸗Talent bewährte. Eine ſchon 
recht bedeutende Anzahl von Jünglingen und Knaben 
hatte ſich um den Lehrer geſchaart und bezeugte durch 
die That die im Programme angedeutete Gründlichkeit 
des in dem Inſtitute herrſchenden Unterrichts. — Ins 
dem wir die Aufzählung der Leiſtungen der Schüler 
übergehen, werde nur bemerkt, daß die einzeinen Abthei⸗ 
lungen, mit Rückſicht auf die noch kurze Zeit des be⸗ 
gonnenen Unterrichts, jede billige Anforderung vollkom⸗ 
men erfüllten. — Auch an durch früheren Privat- Un⸗ 
tetricht weiter vorgeſchrittenen Schülern, Vorbilder für 
die nachſtrebenden jüngeren, fehlt es dein Inſtitute nicht, 
und es iſt durch diefe Pflanzſchule die Vermehrung 
guter, gründlich beſchulter Geiger in Ausſicht geſtellt, 
woran unſere Stadt noch vor wenigen Jahren, beſon⸗ 
ders im Kteiſe der bloßen Kunſtliebhaber, großen Mangel 
litt, indem ſich der ganze Dilettantismus größtentheils 
nur dem Fortepiano und dem Geſange zugewendet 
hatte. — Wir können uns des Gedeihens dieſer neuen, 
wie aller ähnlichen älteren Anſtalten, als Fördeiungs⸗ 
Mittel für das Wachsthum gediegenen Kunſtſinns wahr⸗ 
haft erfreuen, und wünſchen ihnen den beſten Fortgang, 
wie wir von dem begonnenen auf ein immer umfanas 
reicheres Wirken hoffen dürfen. Ich kann bei der Ge⸗ 
legenheit einen alten, ſchen ͤͤſters ausgeſprochenen, Wunſch 
nicht unterdrücken. Er kaüpft ſich an die Frage: Sol⸗ 
len denn diefe vielen tüchtig praktſſch gebildeten Kunſt⸗ 
liebhaber nach beendigter Schule ſo vereinzelt zetſtieben 
uud nicht zu eigener Erheiterung und vorſchreitender 
Fortbildung irgendwie zuſammengehalten werden können? 
Noch immer fehlt es in Breslau an einem Dilettan⸗ 
ten⸗Uebungs⸗Concert, wie es z. B. meine Vater⸗ 
ſtadt Königsberg ſchon feit länger als 40 Jahren (vom 
Muſikdirector Streber geſtiftet) beſitzt, wie es im Jahre 


1836 zu Köln geſtiftet worden, wie es in einer Menge 


viel kleinerer Octe als Breslau ſtattfindet. Bei der 


Menge von zum Occheſterſpiele befähigten Gelgern, welche 


Breslau in wenigen Jahren ganz beſtimmt be ben wird, 


zum Theil 97 jetzt befigt, VE 1 einem 
Leitung eines ſolchen Vereines befähſann mn ! 
Leichtes fein, 0 gaht von kae vorgebil 


i ſtiften, deren alleiniger Zweck es iſt, 
N e und eigener Fortbildung 


"on er engine auszuführen. Wenn ich noch 


uſik ch. K Fer, : rer 
Luba ber für das Violoncell finden, und dae Bebüfniß 
Ste fe Ks Bein Geiger zu biefem fi: 
nen Infteument, wie zue Beatſche hinüber, ſo dürften 


für die 


als Wolle käufer de 
tem Manne ein 


nur die ungewöhnſicheren Blaſe⸗Inſtrumente und etwa 


nothwendig werdende 
vom Fache zu beſetzen ſein. 


Stimmführer mit Muſikern 
| Für die Erſchwingung der 
nicht zu bedeutenden Koſten helfen die nicht praktiſch 
betheiligten Mitglieder, deren ſich unter den Kunſtiſeb⸗ 
habern wohl manche finden werden, mitſorgen, und fo 
bildet ſich ein muſikaliſcher und geſelliger Kreis zum 
Mittelpunkte und Kern des an öffentlichen Concerten 
theilnehmenden größern Publikums aus, ein durch Bil: 
dung und Geſchmack für Kunſturtheile befähigter Zuhö⸗ 
rerkreis, deſſen Einfluß auf die allgemeine Geſchmacks⸗ 
bildung kein geriyger bleiben dürfte. Möchten biefe 
Wünſche, deren Ausführung, unbeſchadet ihres Zieles, 
nach Umſtänden leicht Abänderungen erleiden könnte, 
nicht ſtets vergebliche bleiben. Moſewius. 
* 


Das geſegnete Schleſien. 

Die hier ausgeſprochene . unſerm 
Vaterlande ſehr häufig zu Theil, und man will damit 
vor allem den Bodenreichthum, den daſſelbe beſitzt, 
andeuten. Wohl haben wir Urſache dem Himmel für 
dieſe Wohlthat zu danken, obgleich wir bekanntlich auch 
ziemlich bedeutende Strecken haben die ſich derſelben 
nicht grade ſonderlich erfreuen. Wie aber nehmen wir 
dieſe Wohlthat wahr? Man ſchmeichelt uns freilich 
nicht ſelten damit, unſern Landbau klaſſiſch zu mnen⸗ 
nen, und es rechnen ſich oft genug diejenigen dieſe 
Schmeichelei am meiſten zu, die fie am wenigſten vei⸗ 
dienen. Daß es aber bei vielen Auswärtigen, die uns 
ſre Landwirthſchaft rühmen, mehr eine ſolche als eine 
wahre Ueberzeugung fei; davon mich zu überzeugen ward 
mir Gelegenheit bei einem Ausfluge deren mehrere bei 
der jüngſthinnigen Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe zu Breslau ſtatt fanden. Ich fuhr in 
Geſellſchaft mehrerer auswärtiger Landwirthe und dieſe 
unterwarfen die beſtellten Saatſelder, durch welche wir 
kamen, einer ſtrengen und tadelnden Kritik. Nicht al⸗ 
lein waren ſie mit der angewandten Sorgfalt nicht zu⸗ 
frieden, ſondern ſie verbreiteten ſich auch im Allgemei⸗ 
nen über unſte Agrikultur und ſetzten fie unter andern 
auch deshalb herab, weil wir ſo wenig mergeln. Ich 
hatte gut reden, daß wir Überall mergeln, wo wir nur 
Mergel finden. Sie behaupteten, es gebe wenig Ge⸗ 
genden wo er nicht zu finden ſei, und wollten ſelbſt auf 
ihrer Reiſe welchen entdeckt haben, von dem aber kein 
Gebrauch gemacht worden ſei. Einzig und allein in 
der Schafzucht reichten ſie uns die Palme, und mein⸗ 
ten, ſie ſtehe bis jetzt unerreicht da und man finde in 
ihr bei uns Meiſter wie ſie kein anderes Land aufzu⸗ 
weifen habe. Es iſt nicht meine Abſicht, mich darauf 
einzulaſſen, den Ausſptuch jener Herren zu beſtätlgen 
oder zu widerlegen; aber nur darauf wollte ich aufmerk⸗ 
ſam machen, daß wir uns noch nicht allzuviel auf un⸗ 
fern klaſſich bitriebenen Ackerbau einbilden dürfen, und 
daß wir noch manches nachzuholen und zu verbeſſern 
haben, ehe wir verdientermaßen von ihm als von klaſ⸗ 
ſiſchen ſprechen können. 

Bei Gelegenheit der Erwähnung unfrer hoch geſtle⸗ 
genen Schafzucht, will ich auch ein Paar Worte über 
die iht bevorſtehende Zukunft ſprechen. Der Her bſt⸗ 
wollmarkt zu Breslau hat ein Ergebniß geliefert, 
was ſchwache Gemüther erſchreckt und ſcheu gemacht 
hat. Ich bin aber der Meinung daß es noch eben 
keine Gefahr gebe. Wie ſchon ſo oft, ſo hat auch dies⸗ 
mal wieder die Speculation der guten Conjunctur eine 
Wunde geſchlagen. Die lockenden Wollpreiſe vom vo⸗ 
rigen Frühjahre regten die Speculanten auf, die in alle 
Welt gingen wo noch Wolle zu finden war, vornehm⸗ 
lich aber ihre Richtung nach Oſten nahmen, und da 
Maſſen zuſammenkauften, welche fie eiligft nach Bres⸗ 
lau brachten. Wo wäre fonft am Herbſtmarkte, der 
aus unſern Vaterlande ſelten mehr als 800010000 
Ger, Wolle aufzuwelſen hat, ein Quantum von 40,000 
Str, hergekommen? Alſo 30,000 Ctr. muß man als 
aus der Fremde hergebracht annehmen, und nicht unbe⸗ 
deutende Quantitäten ſolches Gutes waren ſchon im 
Frühjahre da und wurden auch im Laufe des Som⸗ 
mers hergebracht und melſtentheils verkauft. Daß da⸗ 
mit die Preife herabgedtückt wurden, das kann die ſchle⸗ 
ſiſchen Schafzüchter nur freuen, denn es wird ſich der 
Eifer der Speculanten damit ein wenig abgekühlt ha⸗ 
ben, fo daß wie von ihnen eine Urberfüllung des näch⸗ 
ſten Fehlahrsmarktes nicht eben fürchten dürfen. Zu⸗ 
dem vivalifiet die Waare, welche fie bringen gar nicht, 
oder doch nur zum geringſten Theile mit unſerm Pro: 
ducte. Freuen müſſen uns aber auch die heradgegan⸗ 


genen Preſſe um unſter Fabeikanten willen, die ihre 


Ware gut verkauft und nun das Rohprodukt billig 


eingekauft haben, folglich in Stand geſetzt worden find, 


ſich von frühern Einbußen zu erholen und dann fpäter 
Kurz und ſto kräftiger auftreten zu können. — 
8 ng gut, wir dürfen von dem Herbſtwollmarkt 
markt ien e Schläſſe für den nächſten Frühjahrs- 
fott zlehen, und können getroſt in unſerm Streben 

Ang das Edelſte von Wolle zu erzielen. Zweifach 
ſind wie hiezu dies Jahr aufgemuntert worden, und 
zwar einmal durch den guten Wolloerkauf im Früh 
jahre und zum zweiten durch das lobende Anerkennt⸗ 
niß fo vieler tüchtiger Sachkenner, die unfre ausgeleg⸗ 
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ten Vließe und aufgestellten Schafe bewundert und nach Domaine Proskau im nächſten Jahre ins Leben treten 


Verdienſt gelobt haben. 8 
Das geſegnete Schleſien aber hat ſich in dieſem 


wird. Das Bedürfniß derſelben iſt fo dringend, daß es | 


ſchon vielfach öffentlich ausgeſprochen worden iſt. Möge 


Jahre keiner ſonderlich reichen Erndte zu erfreuen ges | diefe Anſtalt alle die Hoffnungen und Erwartungen, 


habt. Von dieſem Geſchicke iſt es indeß nicht allein 
betroffen worden, auch wird es trotz dem wohl ſo ziem⸗ 
lich für ſeinen Bedarf gedeckt ſein, wenn man gleich 
ſparſam wird haushalten müffen, und wenn gleich bis 
zur nächſten Erndte ſo ziemlich rein aufgezehrt ſein 
wird. Für dieſe nächſte Erndte aber dürfen wir die 
ſchönſten Hoffnungen hegen, denn ſo freundlich und 
ſchön wie dieſen Herbſt haben die Saaten ſeit langen 
Jahren nicht geſtanden. 

Es hat aber unſer geſegnetes Schleſien noch 
eine ſehr frohe Ausſicht und das die auf eine land⸗ 
wirthſchaftliche Lehranſtalt, die endlich auf der 


die man auf ſie ſtellt, erfüllen; möge fie der Geiſt be⸗ 
feelen, der fie in die Reihe der beſten dieſer Art erhe⸗ 
ben kann und möge fie auch fo zahlreich beſucht wer⸗ 
den wie man es von dem Bedürfniß und von ihrer 
zu erwartenden guten Einrichtung vorausſetzen darf! 
Gut aber ſoll und wird die Einrichtung von Innen 
(d. i. im Lehrers Perfonal) und von Außen (d. i. in 
der Disciplin und im Oekonomiſchen) ſein, wenn ſie 
ſich das Vollkommen, was man bereitd in derlei Ans 
ſtalten kennt, anzueignen, und wenn ſie den bei vielen 
derſelben hervortretenden Schattenſeiten auszuweichen 
ſuchen wird. f E. 


Actien⸗Courſe. 
£ 8 Vreslau, 17. October. 
Die Courſe der Actien waren heute bei lebhaftem Verkehr 
merklich beſſer und feſt. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 115 Br. Priorit. 102 Br. 
dito Lite, B. 4% p. C. 106 Gl. 
15 Gi idnig⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 101 Br. 
8 1105 18 Fr 91 ebw. Fon ep 
Rheiniihhe (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1047 d. 
Niederſchleſ⸗ Mark, Zul Sch. p. 8. 105 8 
dito. Zweigb. (Glog. Sag.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 94 Gld. 
Sächſ. Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 / bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. - 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 Br. 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn Sul, Sc. 5. ö. Don un bez 


Breslau den 15, October 1845. 
Das königl. 


Aufruf an Breslau's edle Bewohner. 


Der herannahende Winter und die hohen Preiſe aller Lebensmittel laſſen den Armen, 
die hülfsbedürftigen Hochbejahrten, einer langen traurigen Zukunft entge⸗ 
Sie würden verzweifeln, hielte ſie nicht der Glaube an den Höchſten aufrecht, 
Weſen verläßt. Wir waren durch fo viele Jahre ſchon fo 
durch die Gaben der wohlgeſinnten Reichen, der Mitleidi⸗ 
die Nothdurft der Armen zu befriedigen, ihren Hunger zu ſtillen. 
unſere Kräfte dieſem guten Werke weihen 
uns von jeher ſo fühmlich bewährten Wohlthätig⸗ 
mit der dringenden herzlichen Bitte, ihre milden Gaden zu 
Sie werden uns ein Heiligthum ſein, welches aufs 
zu verwenden Erg 85 0 ir ach ni 
i: daher edle Wohlthäter diejenigen nicht unerhört von ſich, welche ſich in un⸗ 
e dr 12 a Der Segen des Hödten, der Ihnen 
jet Ihr Lohn! 
Büttner⸗Straße No. 13, bitten wir 


den — weg und 
en ſehen. 
weicher keines ſeiner erſchaffenen 
glücklich, das Werkzeug zu ſein, 
gen weniger begüterter, 1 
Um ſo mehr wollen wir auch dieſes Jahr wieder 
und wir wenden uns daher an den ſich 
keitsſinn unſerer Mitbürger, 
obigem Zwecke uns anzuvertranen. 
zweckmäßigſte, aufs gewiſſenhafteſte 


ſerem Namen Ihre milden Gaben erbitten werden. 
das glückliche Loos geben zu können, beſcheerte, 

Das Lokal zur Speiſung hülfsbedürftiger Armen, 
freundlichſt recht oft beſuchen zu wollen. 


Frauen⸗Vorein zur Speiſung hülfsbedürftiger Armen. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


expedirten Extrazüge werden bis zum 


tritt des jahrs ausgeſetzt bleiben und am nächſten Sonntage ſchon nicht mehr ſtattfinden. 
ei 9000 Die Betriebs⸗Inſpection. 


Die zeither Sonntags nach und von Liſſa 
Breslau den, 13. October 1845. 


B efanntmacung. 
In dem Zeitraume vom 1. Juli bis ult. September e, fi 
Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz die nachſtehend benannten Gegen⸗ 

ſtände von den Bahnbeamten gefunden und abgeliefert worden: 

1 Paar weiße Lederhandſchuh. 

1 Konvolut Prozeß⸗Akten. 

1 ſilberne Lorgnette mit Perlmutterſchale. 
1 kleine Scheere. 

1 ſchwarzſeidenes Kinderſchürzchen. 

1 Haarbürſte und 2 Kämme. 

1 Rolle Tapetenmuſter. 


1 ſchwarzſeidener Herrenhut. 

1 ſchwarzſeidene Herrenmütze mit Schild. 
1 Stiefel von Fahlleder. 

1 ſchwarzer hoͤlzerner Stock. 

1 N 125 Cigarren. 

1 Haarbürſte. 5 
1 ine Tuchmütze mit Schild. 

1 ſchwarzſeidene Mütze mit Schild. 

1 blaues Schnupftuch mit weißen Punkten. 
1 birkene Schnupftabaksdoſe. 

1 Schachtel, worin 2 Hauben. 

1 Paar Gummiſchuhe. 


1 Zahnbürſte. 


einem Stück. 
1 blau gegittertes Taſchentuch. 
1 gelbbuntes ſeidenes Taſchentuch. 
1 Armband von Perlen. > 
1 ſchwarzer viereckiger Fiſchbeinſtock. 
1 dto. runder dto. 
1 weißes Taſchentuch. 
1 Stimmgabel. 
1 Tabaksdoſe. 
1 Paar grüne Glacéhandſchuh. 
1 rothbaumwollenes Taſchentuch. 
1 Kindermütze von Stroh. 
blaubuntes Taſchentuch. 


1 Kamm. 


einem grünen Bande geknüpft. ohrſtock 


N lt vom Magiſtrat zu 1 blau und weiß punktirtes Taſchentuch. 

1 Reiſepaß, ausgeſte en 0 0 1 chentuch 
ohrſtock und 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm. N 
1 türkiſcher Pelz nebſt 1 weißen Tac wech folgten Tod, durch Schlagfluß, unſeres guten 


Schwerin in Töpfermeiſter Stieger. 
1 grüner Schleier. . 
1 Paar braune Lederhandſchuh. 


1 Notizbuch. 1 Holzſtock mit Knopf. Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, des 

1 ne ohne Platte, - dto, bite 8 1 han 2 3 ft, = 9 59 

ißes Schnupftuch. warze Tuchmütze mit Schild. ebens jahre, zeigen tieſberrübt allen Pawanu⸗ 

f e 0 1 ſch 9050 0 I) ten 17 n ſtatt beſonderer Meldung, 
termi + ! 


Die Eigenthümer derſelben werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten als 
ſolche zu legitimiren, um die gedachten — ka auf dem hieſigen Bahnhofe in Empfang 
tefige Königl. Stadt⸗Gericht zur Einleitung des 


zu nehmen, * en rg Ar: 
eſetzlichen Verfahrens abgeliefert werden müſſen. 
gef reis 16, October 1845, 


Im Auftrage der 


7 


George Laverdure & Comp. 


in Breslau, Taſchenſtraße No. 4, ; 
hierdurch anzuzeigen, daß fie eine Werkſtatt zur Bearbeitung von 


Schleſiſchem Marmor 


und ſowohl einfarbige als auch die verſchiedenſten bunten und geab . 
en, von allen Größen, zu den billigſten Preiſen zu liefern 
aumeifter und Bildhauer werden daher erſucht, dieſer vaterlän⸗ 
diſchen Anftalt gefälligſt ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und können dieſelben verſichert 
fein, daß jeder ihrer Aufträge gewiß zu ihrer Zufriedenheit in 2 5 . en 
di ots Arten zu Treppenſtufen, 

um „Grabmälern und jedem argitektonifchen 1 Auch befindet ſich 

in der genannten kefatt eine beträchtliche Anzahl geſchliffener und pelirter PL 
verſchledener Größe und mannigfaltigem Farbenwechſel, vorräthig, welche ſich zu T 
und Grabfteinen beſonders eignen. Proben der verſchiedenen Marmor⸗Arten können in der 


geben ſich die Ehre 


errichtet, 
Arten in Blöcken und in Platten, 
bereit ſind. Die Herren 


ausgeführt werden. Vorzüglich empfehlen ſich dieſe 
boden, Säulen, 


Werkſtatt täglich in Augenſchein genommen werden. 


In dem königlichen Schutzpocken⸗Impf⸗Inſtitut, Katharinenſtraße No. 18, wird 
in den Herbſt⸗ und Winter⸗Monaten alle Freitage von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags geimpft. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 


Schutzpocken⸗Impf⸗Inſtitut. 


1 offene Reiſetaſche. 

1 Paar weiße Zwirnſocken. 

1 ſchwarzſeidener Regenſchirm. 

1 blaues weißpunktirtes Schnupftuch. 
2 blau und weiß gemufterte Taſchentücher in Militair⸗Dienſtmütze. 

1 Päckchen in blaubuntem Tuche. 

1 Poſtkarte in Futteral. 

1 Paar braune Glacehandſchuh. 

1 braunroth geblümtes Taſchentuch. 
1 Zajchenmefjer mit Petſchaft. 

1 violet geblümtes Schnupftuch. 


1 weißes Taſchentuch. 

1 grüne Tuchmütze. 

1 rothbuntes Taſchentuch. 

1 rothblaues Tuch, worin eine Unterjacke. 
1 grün und weiß gemuſtertes Taſchentuch. 
I feidener Knicker. 

kleiner Schlüſſel und 1 uhrſchlüſſel, mit Be Damenbeutel, 


Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der Betriebs⸗Inſpector: v. Glümer. 


armor 


Barbara⸗ Kirche ſtatt. 


hiermit an. 


Franz Lange. 


i Marie Lange, geb. Schroff. 


Entbindungs⸗- Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
gige, daß meine Frau Aug uſte, 
Raffer, heute Morgen 5%, Uhr von einem 
geſunden Knaben zwar ſchwer aber glücklich 


entbunden worden iſt. 
Ein⸗ 


v. Glümer. 


nd auf der Niederſchleſiſch⸗ 


Theilnahme bittend, anzeigen. 


als Schweſter. 


ä— ——— — — ͤ — 


ren Meldung 


die 


Buchwald, in dem 
73 55 Jahr, 


uß: 


0 


Miſſions⸗Feſt. 
Die diesjährige kirchliche Feier des hie⸗ 

ſigen Miſſions⸗ Vereins findet Dienſtag 

den 21ſten d. M. um 9 


Das Comité. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unfere am lAten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wie allen Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder deſondern Meldung, 


Eisdorf den 16. October 1845. 
Hielſcher, Amtmann. 
Luiſe Hielſcher geb. Schubert. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen wir uns 
unſern Verwandten und Freunden ergebenſt. 
Glogau den 8. October 1845. 


Oppeln den 16. October 1845. 5 
Jeglinsky, Gaſthofsbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 
Den am Sten d. M. an Lähmung und Ge⸗ 
hirnleiden ſanft erfolgten Tod unſerer innigſt 
geliebten Mutter, der verwittweten Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtent Dittmann, geb. Beda, 
zeigen tief betrübt unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 16. October 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief hier ſanft, 
nach langen Leiden, unſere geliebte Schweſter 
und Schwägerin, Fräulein Emilie v. Fran⸗ 
kenberg⸗kudwigsdorf, welches wir im 
Namen der Geſchwiſter hierdurch allen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, um ſtille 


Wieſegrade bei Oels den 16. Octbr. 1845. 
Ida v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 


Gertrud v. Prittwitz geb. v. Franken⸗ 
5 berg⸗Ludwigsdorf, als Schweſt. 
Wilhelm v. Prittwitz, als Schwager. 


Todes = Anzeige. 

Den am lzten d. M. Abends 11 Uhr er: 
folgten Tod des hieſigen Kaufmanns H. S. 
Barchewitz zeigen ſtatt jeder beſonde⸗ 
den entfernten Verwandten 
und Freunden tief betrübt und mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
Hinterbliebenen. 

Pilgramsdorf bei Goldberg den 16. Oct. 1845. 


Todes- Anzeige. 
Den am 16ten d. Mts. Mittags 1 uhr er: 


Alt⸗Scheitnig, den 16. October 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Das geftern früh %, 3 Uhr hierſelbſt er⸗ 
folgte Hinſcheiden unſerer innigſt geliebten 
braven Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
der verwitweten Frau . Chriſtiaue 
ehrenvollen Alter von 6 ara rel- 
machen wir tiefbetrübt über dies losem Charakter, wel 
fen uns getroffenen großen Verluſt, allen 
unfern lieben Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdaͤrch ergebenſt be: 
kannt, mit Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau u. Berlin den 16. October 1845. 
Friedrich Buchwald, Raths⸗Calculator 
erten Marmor: Ernſt Buchwald! Wachtmeiſter im K. ö 

Wilh. Buchwaldi 1. Guiraffier-Regt. Söhne. [z 
Ferd. Buchwald, K. Land⸗Gensd amm) 
nebſt 4 Schwiegertöchtern und 15 Enkeln. P 
— ——————j—z——é ͤ — 


Todes = Anzeige. 1 2 

Mit unausſprechlichem Edna zeige ich A unter der Chiffre M. S. erbeten, und 9 
arten, von hierdurch meinen verehrten auswärtigen und 
platten biefigen Verwandten und Freunden, 
Todesfall meines einzigen Sohnes des — 5 
lungs⸗Eleven Robert Brandt ergebenſt 


au; er ſtarb in ſeinem 18ten Jahre an Rücken⸗ 
mark⸗Entzündung und Nevenſchlag am 16ten 
dieſes Monats. 
Breslau den 17. October 1845. 
Verw. Kaufmann Amalie Brandt geb. 
Fiedler, zugleich im Namen ihrer 
Tochter Emilie. 5 


A. l. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend den 18ten: „Der Verſchwiegene 
wider Willen“, oder „die Fahrt von Berlin 
nach Potsdam.“ Luſtſpiel in einem Akt von 
A. v. Kotzebue. Hierauf „ Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment.“ Dann zum fünftenmale: „Der ga⸗ 
lante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Eduard Coßmann. 
Sonntag den 19ten neu einſtudirt: „König 
Ottokar's Glück und Ende.“ FTrauerſpiel in 
5 Aufzügen von Franz Grillparzer. 


onder des Känsifer- 
t & 


Vereins. 
L Der unterzeichnete Verein wird 
in bevorstehendem Winter sechs 


Uhr in der 


geborne grosse Concerte gebeu, worin er 8 
Instrumental - Compositionen von 
Haydn, Mozart, Beethoven, & 
Cherubini, Catel, Schubert, 
Spohr und F. Mendelssohn- 2 
Bartholdy aufführen wird, Die- 
g & selben werden immer Donners. g 
© tags, und zwar das erste am 
30. October stattfinden, Das & 
Abonnement beträgt für die Person 
4 3 Rthlr. Der Eintrittspreis bei 
einzelnen Conerten 1 Rthlr. & 
In allen hiesigen resp. Musikhand- 
Inngen sind Subseriptions- Listen 
K ausgelegt. 
er Breslauer Künstler- 
Verein. 3 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) Herr Lieutenant v. Sto ſch, \ 

2) Herr Lieut. Graf v. Frankenberg, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau den 17. October 1845, 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Gewerbe- Verein. 

Allgemeine Verſammlung, in welcher der 
— der neuen Statuten berathen werden 
ſoll. j 

Montag den 20, October Abends 7 Uhr 
Sandſtraße Nr. 6. 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 19, October: Großes Nach⸗ 
mittags⸗ und Abend Concert der 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kaſſenöffnung 3 Uhr. 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


In Liebichs Lokal 
morgen den 19ten d. M. großes Inſtrumental⸗ 
Concert in dem neu mit Blumen und Ge⸗ 
wächſen dekorirten Saale. Ein ſtark beſetztes“ 
Orcheſter wird von 3 Uhr ab die auserwähl⸗ 
teſten Piecen vortragen und wird die Winterzeit 
hindurch jeden Sonntag ſtattfinden. 

Entrée für Herren 2½% Sgr. Damen frei. 
Im blauen Hirſch 
Sonntag den 19. October großes Nachmittag⸗ 
Concert von 


Adolph Köttlitz und ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
F 

Eine Familie sucht ein jun- 
ges Mädchen von gu- 
ter Erziehung ul tadel- 


ne erfahren in der Haus- 
wirthschaft, die theilweise Füh- 
In rung einer solchen und gleich- 
0 zeitig die Aufsicht über kleine | 


ee AS ASA 


Kinder mit Vorliebe übernehmen 
würde. Is EEE 
Entsprechende Anerbieten, ohne 
Einmischung fremder Personen, wer- 
den in Breslau, Riemerzeile No. 20, 
3te Etage, im Laufe des Vormittags 5 
05 entgegengenommen, vou Auswärts 


als 


EL 2282 


das eine od d d 
Wafer un, er andere der 
‚Berücksichtigung würdig erscheint, 


ben 
der betreffenden Familie mitgetheilt. 


45 


Ein Theil der Area, auf welcher das abge⸗ 
brochene Haus No. 13 der Weißgerbergaſſe 
geſtanden hat, ſoll zur Wiederbebauung öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 28. October d. J., früh 10 uhr 
auf unſerm rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an⸗ 
beraumt. Kaufluſtige werden mit dem Be⸗ 
merken, daß die Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zu Jedermanns Einſicht ausgehängt 
ſind, aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Breslau den 12ten September 1845. 


die Verdingung der Verpflegung der Straf⸗ 
gefangenen in Brieg pro 18406 betreffend. 


Montags den 20. October dieſes Jahres 
ſoll während der Stunden von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags in dem Geſchäfts⸗Locale hieſiger 
Königl. Straf⸗Anſtalt ein Licitations⸗Termin 
über die Lieferung der Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen für das Jahr 1846 ſtattfinden, wo⸗ 
von Bietungsluſtige hierdurch in Kenn tniß 
geſetzt werden. Die Bedingungen können ſo⸗ 
wohl in der Polizei⸗Regiſtratur der Königl. 
Hochlöbl. Regierung in Breslau, als auch in 


der 


eingeſehen werden. 

Die Gekangenza hl beträgt circa 840 Köpfe, 
deren vollſtändige Verpflegung incl. Brot 
nach Vorſchrift des Etats durch den Unter: 
nehmer erfolgen muß. 

Inſofern im Termin von einem vollkom⸗ 
men geſchäfts⸗ und cautionsfähigen Licitan⸗ 


ten 


erfolgt, ſoll der Zulhlag ſofort unbedingt 
ſtattfinden, ſonſt aber der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Breslau weitere hohe Verfü⸗ 
gung vorbehalten und die Licitanten an ihre 
Gebote gebunden bleiben. 

Brieg den 22. September 1845. 
Der Director der Königl. Straf⸗Anſtalt. 


Es ſollen aus nachſtehenden, zur Königl. 
Oberförſterei Nimkau gehörigen Schutzrevieren, T. 


und 
1) 


Weiden⸗Korbmacher-Ruthen, 40 Schock 


25 


300 


4) 


öffentlich, meiftbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung und unter den an den Terminen noch 
näher bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die betr. 
Forſtbeamten angewieſen find, die qu. «Hölzer 
vor dem Termine an Ort und Stelle auf 
Verlangen vorzuzeigen. 
Dyhernfurth den 15. October 1845. 


Aus nachſtehend genannten, zur Königl. 
Oberförſterei Nimkau gehörigen Schutzrevieren 
ſollen circa 1100 Scheffel Berliner Maaß 
gute, zur Saat taugliche Eicheln öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden, und zwar: 5 
2 aus dem Schutzrevier Pogul a. O. 470 Schfl. 

. z * 


3) 8 


4) 


8 
1 2 


a Aue Eichen⸗Scheit⸗ und ½ Klft. 
3 


2 * * 

Die Termine hierzu ſtehen an: für Pogul 
Montag den Dſten d. M. früh 8 Uhr 
in der Brauerei zu Klein⸗Pogul; für Regnitz 
und Leubus Praukau an demſelben Tage 80 
mittags 11 uhr in dem Fährkretſcham zu 

Regnitz und für Kottwig auf Dienſtag den 
Esſten d. M. Vormittags 10%, Uhr, in 

der Brauerei zu Kottwig, und wird noch be: 

merkt, daß die betr. Forſtbeamten angewieſen 
ſind, die qu. Eicheln vor dem Termine an Ort 
und Stelle auf Verlangen vorzuzeigen. 
Doypernfurth den 15. October 1845, 


Bekanntmachung. | Fi erdinand Mitt, 


fie Al hungen Fang, Bastei. ben N 
Monaten November und December d. Fei. Duchhaudſaug für deutſche und ausläudiſche Literatur. 
Breslan, MNatibor, | 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ning No. 3. 
— — engen 


Bekanntmachung. 


kauft werden. Die Herren Grundbeſitzer, 
welche geneigt ſein ſollten guten Hafer zu 
verkaufen, wollen die Proben unter Mitthei⸗ 
lung des Preiſes und der Schwere ſo wie 
der Höhe des Quantums der zu überneh⸗ 
menden ü dem Geſtüt einſenden. 
Leubus den Löten October 1845, 
Die Geſtütverwaltung. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Oekonom Carl Guſtav Scholz und 
deſſen Ehefrau Henriette, geb, Linſen, ha⸗ 
ben durch den vor der Heirath am Aten Mai 
1845 geſch'oſſenen Vertrag die an ihrem da: 
maligen Wohnort Medzibor geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen und auf ihren An⸗ 
trag wird bei der erfolgten Verlegung ihres 
Wohnſitzes in die Herrſchaft Goſchütz, die 
Bekanntmachung des ausſchließenden Vertra⸗ 
ges hiermit wiederholt. 

Goſchütz den 19ten September 1845, 


Das Standesherrliche Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die im hieſigen Stadt⸗Tabernen⸗Gebäude 
am Ringe befindlichen, zu einer Reſtauration 
ſich eignenden Lokalitäten, beſtehend in einem 
großen Saale, zwei Zimmern und einem Ka⸗ 
binet in der erſten Etage, in zwei Zimmern, 
einer Kochſtube und einer Kammer in der 
zweiten Etage und dem nöthigen Boden⸗ und 
Keller⸗Gelaſſe, ſollen vom I, December e. 
ab auf ſechs Jahre an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 

Pachtluſtige unternehmer werden zum Lici- 
tations⸗Termine 
Mittwoch den 29. October e. Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 
in unſer Seſſions⸗Zimmer auf dem Rathhauſe 
zur Abgabe der Gebote vorgeladen. 

Glatz den 2. October 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von der ehemaligen Lieutenant von 
Witowsky ſchen Beſitzung mit No. 2 und 3 
bezeichneten Bauplätze werden im Meiftgebot 
zum Verkauf geſtellt, und haben wir hierzu 
ermin 
den 31ſten d. M. als an einem Freitage 

früh um 10 Uhr 
anberaumt, welcher in unſerm Seſſions-Zim⸗ 
mer abgehalten wird. 

Ohlau den 14. October 1845. 

Der Magiſtrat. 


Auction. 5 
Am 20ſten d. M. Vormitt. 0 uhr ab ſollen 
im Auctionsgelaſſe, breite Str. No. 42, Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubeln, Hausge⸗ 
räthe und eine große Partie Salben⸗Krulken, 
öffentlich verſteigert werden. 


Maunig, Auctions Kommiſſ. 
dem Schutzrevier Leubus Praukau, Vor⸗ Dienſtag und Mittwoch, den 2lften und 
mittags 10 ½ uhr, an vorbenanntem Orte: 22. October, wird früh von 8 Uhr ab auf 
1 Schock Weiden⸗Korbmacher⸗Ruthen und dem Pfarrhofe zu Rothſürben, der Nachlaß des 
50 Schock ſchwache Weiden⸗Reifſtäbe auf verſtorb. Pfarrers Franz Faulhammer, beſte⸗ 
dem Stock, 11½ Klft. geſundes Eichen⸗ hend in Büchern, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
und 3 ½ Rift. anbrüchiges Scheit⸗ 1%, Klft. ſtücken, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
Knüppel⸗ und 8 Klft. dito Stockholz und 2 Stück Rindvieh, Kartoffeln ꝛc. meiſtbietend, 
dem Schutzrevier Kottwitz, Dienſtag gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich ver⸗ 
den Dsſten d. M. Vormittags 10 Uhr ſteigert werden. 
in der Brauerei zu Kottwitz: 1½ Schock“ Rothſürben den 14. October 1845. 
Weiden⸗Korbmacher⸗Ruthen u. 100 Schock Die Nachlaß⸗Exekutoren Hahn und Stein. 


dito Reifſtäbe auf dem Stock Acker⸗Vererbpachtung. 


In der Nähe von Breslau ſollen Aecker 
von der beften Qualität in Erbpacht aus: 
gethan werden. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt jeden Sonntag Vormittags 
der Königl. Bar: Conducteur Herr Baron 
v. Wilczeck zu Breslau, Nicolaiſtr. N. 68. 


Bäckereti⸗ und Krämerel⸗Verpachtung. 

Die neu und maſſiv erbaute Bäckerei⸗ und 
Kram⸗Nahrung nebſt Ackerwirthſchaft zu Ober⸗ 
Bögendorf bei Schweidnitz, iſt bald oder 
Weihnachten zu verpachten. 

Die näheren Bedingungen erfährt man in 
Breslau bei M. Graumann, Biſchofſtr. 
No. 3 ober beim Eigenthümer J. M. Grau: 
mann in Schweidnitz. 


Verpachtung des Wintergartens. 
Nachdem ich die nöthigen Veranſtaltungen 
zur vollſtändigen Herſtellung des ehemaligen 
Kroll ' ſchen Wintergartens getroffen 
habe, beabſichtige ich denfelben zu verpachten, 
und erſuche 5 Pachtluſtige, ſich an mich 
zu wenden. Abſchluß des Pachtkontraks und 
Uebergabe können ſofort erfolgen. 
Prätorius, 
neue Schweidnitzer Straße No, 4 a, 


Güter: Verkauf. 


Im Verlage von G. J. Manz in Reg ens bur iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
5 9 en zen Hirt, Aderhelz, Max u. — 2 Kroto⸗ 
u bei E. L. Sto 
Bihler, F. S., Beiſpielspredigten auf alle Sonntage u. Feſttage 
des Kirchenjahtes. 18 Bochen. 8. geh. 17%, Sgr. 
Des Verf. „Volks predigten“ und „Homilien“, die in mehreren Auflagen erſchie⸗ 


nen, find fo vielfach bekannt und verbreitet und fanden die allſeitigſte 
ede weitere Empfehlung überflüſſig iſt. ſeitigſte Anerkennung, daß 


Couturier, d. G. J., J., chriſtkatholiſche Lehre. Ein Ha 
für Seelſorger, Volk und Jugend. Nach der u Auflage 8 re 
zöſiſchen überſetzt von einem katholiſchen Geiſtlichen. 1 — gr Bd. gr. 8 
geheftet. A / Thlr. 25 
Wörterbuch, allgemeines, der heil. Schrift. Oder: Nealbibellexi⸗ 
kon. Herausgegeben von einem Vereine katholiſcher Geiſtlichen. Ein 
»Supplementband zu allen Bibel⸗Ausgaben nach der Vulgata, beſonders aber 
zur heil. Schrift überſetz von Dr. J. F. Allioli. Mit einer Zugabe: 
Die hellige Schrift, ihr Charakter, ihre Bedeutung und wie ſie zu leſen iſt. 
Von J. P. Silbert. te, gänzlich umgearb. und ſeht vermehrte Aufl. 
36 u. 48 Heft. (Schluß des 1. Bandes. A — K.) Zwei Ausgaben in 
gr 4. u. Lex. 8. à ½% Thlr. 5 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung 


Regiſtratur der hieſigen Straf⸗Anſtalt 


. ſ＋V)(... 
Bei G. Baſle in Quedlinburg erſchien, verräthig in Breslau und tibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: m 

J. Fr. Kuhn, Anleitung, wie 


” © 
rechtsgültige Teſtamente 
außergerichtlich entworfen und ohne Zuztehung eines Jutiſten errichtet werden kön⸗ 
nen. Nebſt der Lehre von der gefeglichen Erbfolge in den Preußiſchen Staaten. 
Für jeden gebildeten Staatsbürger, welcher ſich hierüber näher unterrichten will. 
Mit Formularen. 8. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Schrift ſollte in keinen Haufe von nur einigem Belan fehlen, ins beſondere, weil 
ſie Anleitung giebt, wie rechtsgültige Teſtamente von Jedem ſelbſt errichtet werden können, 
ohne in irgend einer Beziehung gegen die Geſetze zu fehlen; und well es dem Teſtirer nicht 
ſelten viel Beruhigung gewährt, daß der Inhalt ſeines Teſtamentes nicht lautbar werde. 


ein wirklich annehmbares Mindergebot 


v. Rönſch. 
Holz⸗Verkauf. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt erſchi 4 
G 0 Serslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in eorofan 8e 
„ A. Stock: ‚ 
Die Nervenkraft im Sinne der Wiſſenſchaft, gegenüber dem 
Blutleben in der Natur. Rudiment einer naturgemäßern Phyſiologie, Patho⸗ 
logie und Therapie des Nervenſpſtems. Vom Hofrath Dr. Carl Joſeph 
Heidler. gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 2 Thlr. 


zwar: 
dem Schutzrevier Pogul a. O., Mon: 
tag den 2 7ſten d. M. früh 8 uhr 
in der Brauerei zu Klein⸗Pogul: 4%½ Schock 


mittlere und 70 Schock ſchwache Weiden⸗ 
Reifſtäbe auf dem Stock, ſowie 1 Klftr. 


In der Franck h'ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart erſchien ſo eben, vor⸗ b 
1.50 in Bresion und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 
A. Stock: ren 


ergißmeinnicht. 
Taſchen buch 
der Liebe, der Freundſchaft und dem Familienleben 
des deutſchen Volkes 


gewidmet von 
8 Carl Spindler. 
Für das Jahr 1846. 
Mit Illſtrationen von L. Weißen. 
broch. Preis 16 Sgr. > 


aufgearbeitetes Sto 
dem Schutzrevier Regnitz a. O. eodem 
Vormittags 10 uhr in dem Fährkretſcham 
zu Regnitz: 2 ſchwache Eichen⸗Nutzholz⸗ 
ſtücke, 5% Klft. Eichen⸗Scheite, ½ Klft. 
Knüppel⸗ 2 ½ Klft. Stockholz u. 1 Schock 
dergl. Abraum⸗Reiſig; 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Matibor bei Ferdinand 

Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Sporſchil, Joh., Geſchichte des Entſtehens, des Wachsthums 
und der Größe der Deiterreichifchen Monarchie. Ar 
bis r Band, oder 1— 2 ſte Lieferung. gr. 8. Velinp. Preis 
jeder Lief, von 8 Bogen / Rihlr. \ 

188 5 Band, womit dies Werk geſchloſſen wird, erſcheint beſtimmt bis Ende 
October d. J. 5 
— — Neueſte Geſchichte der Oeſterreichiſchen Mdnarchie 

vom Regierungsantritte der Kaiſerin Maria Thereſia bis zum 
Tode des erſten Erbkaiſers von Oeſterreich. 2 Bände in 
8 Lieferungen. gr. 8. Velinp. 1 —Ate Lief. Mit 2 Stahlſtichen. 
Preis jeder Lief, von 8 Bogen % Rebe, 

(Bildet auch den 7. und 8. Band des vorigen Werkes.) * 

— — Kurzgefaßte Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges. 
gr. 8. Velinpap. cartonnirt % .Rıhlee de 

Gedrängte Ueberſicht der Ereigniſſe in Serbien von 1839 
bis 1844. Von einem Augenzeugen. 8. Velinpap. broſch. 4 Mtl. 

Leipzig, im September 1845. Renger ſche Buchhandlung. 
..ũũã dd A ³ . A 
Bekau nt 1. 6 Fehl 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich von uchsöle, welche ſich durch 

{ ichen und auffallenden Wirkungen (fomobl von den Herren X. 0 

Paſede Amtlich Ban einen ausgebreiteten Ruf im Ins und 2 

ben, bei dem + 

Herrn E. W. Schnepel in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. No. 41, 


ö t habe, und find meine Fabrikate Hafer 1 
= Tasse Seen 1 0 1 a haben: ö ſt Reis vorräthig und ächt ger 
7 liches au ellen j 

Haarwuhedt, Ne derselben befördert, u Flasche en junge Hen hervorbringt —— das 
Haarbefeitigungsdl, 7 Ausfallen der Haare verhindert und den Schinn vom 

5 a \ 1 Rthir. 10 gr 
1 8 2 ar 27 
Barmen, Flasche erfolgt eine genaue Gebrauch ande ſng. ty d fl. n 


E. Hückſtädt, Haarölfabrikant in Berlin. 


Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. a 


B Regnitz a. O. 
5 Leubus Praukau a. O. 
5 a 300 Schfl. 
Kottwitz a. O. 280 


n 


* 


— Vonigl. Forſt⸗Verwaltung. 
u, Pferdes Verkauf, 


(leuen am Mittwoch, den 32, Octbr. e. 5 i | a N a En 
ta S nen en 22, Deter. e. f in Gut mit 1600 M' oI: N — 
Oban, 3 zum nennen Det Dauptwacht zul gen, g deen Tiefen, 900 Mora, 50, me an . 
lung öfen e e . e ie (onfige ano Die Stearin⸗ ger en⸗Niederlage 
werden. Ohlau den 2 Aab kauft gingen, ein Wi chaftliches Schloß, ſchöner von C. W. Schnepel, Feten al, Stadt Warſch lt: 
Das Kommande des diglich Aten Sr dan der Miete chats oc, Selb Mpolo-sterzen & Pac 1 und 11 Spr., a r z Dtant 3 ul. 15 Ogr- 
Hufaren = Regime! ® aten käufer erfahren das Aare bug Le Süutliche e Pat 10 ee Gerner fes ae? l e 


W. Schröter in Brieg. Stearin⸗Lichte a Pack 9 Sgr., A Gentner 4 dito 4160 N 


* 


